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stufe,  der  Mahllohn  nur  etwa  '/,o  des  Kornes  betrug  und  im 
neueren Deutschland  auf 'h, des Kornpreises heruntergesunken ist. 
Selbst Brot erscheint auf niederen  Kulturstufen im -Vergleich 
mit  Fleisoh etwa  in  derselben  'Weise  als  Kunstprodukt,  wie wir 
etwa  oben  dis  Bemerkung  machten,  dars  Roheisen  im -Vergleich 
mit Hclz  als  ein  Kunstprodukt bezeiohnet  werden  könne.  Unter 
Heinrich  -Vill.  in  England  war  Kalb-,  Rind-,  Hammel- und 
Schweinefleisoh  dis  gewöhnliche  Nahrung  der Armsn,  während 
das  Brot sehr teuer  war.  Im  siebzehnten  Jahrhundert  kostete 
1 Pfund  Hafer brot  soviel  und  mehr  als  1  Pfund  des  besten 
Fleisches.  'Während wir bei den Römern in der Kaiserzeit enorme 
'Wildpreise  antreffsn,  war in Lusitanien  zur Zeit des Polibius das 
Wnd so  gut wie  umsonst.  - 'Wir randen  oben  die  Lederprodukte 
verhiiltnismiilsig  teuer.  Ebenso  kostete  in  Englanil  im  Jahre 
1348  ein  Ochse  soviel  wie  ein  Paar Stiefel,  während  jetzt die 
Haut nur etwa  '/10  sovisl  gilt  als  das  Tisr. 
'Wir  staunten  oben  über  die  relativ  kolossalen  Preise  der 
lOeiderstoß'e.  Ebenso  kosteie  in England  im  Jahre  1172  1 Elle 
Tuoh  soviel  wie  zwei  Oohsen.  Im 'Westen  von Nordamerika gibt 
der Bauer 2 Pfund rohe 'Wolle  für  1 Pfund 'Wollgarn.  Ähnliohe' 
Preisverlinderungen finden  sioh,  wenn  man gröfsere Zeiträume be-
trachtet,  auch  bei  den  Kolonialwaren.  Wir hatten  oben Gelegen-
heit die  relativ  hohen  Preise der Kolonialwaren  mit der relativen 
WolM.nheit  des  Gstreids.  im  siebzehnten  Jahrhundert  zu  ver-
gleichen.  Ebenso  hatte im  fünfzehnten  J allrhundert  in  Florenz 
1 Pfund Zucker  gleiohen  'Wert  mit  15  Pfund Fleisch,  und  im 
vierzehnten  J abrhundert kostste  in  Turin  1 Pfund Pfeffer  eben-
soviel  wie  28 Pfund Speok  u.  dergi.  m.  Damals verdienten  u. a. 
die  Importeure  von  Kolonialwaren  100-400 '/  Unternehmer-
•  0 
gewmn.  Seitdsm haben  Arbsitstei1nng  und Kapitnlnützung,  die 
Entdeokung  wohlfeilerer  Bezugsquellen,  die  Herstellung  grofser 
Verl<.hrsanstnlten,  die  Rechtasichsrheit  llnd  dis Konkurrenz  ZU 
einem  Sinken der  P,'eise Boloher  Waren beigetragen. 
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Der Staat Moskau  stand im  17. Jahrhundert anfserhalb  des 
europäischen  Stnatslebens.  Es  war  eine  seltene  Ausnahme,  dars 
russische  Gesandte  in  \\Testeuropa  erschienen.  Sie  machteu  mit 
ihrer asiatischen Tracht, bei ihrer völligen Unkenntnis der Sprachon 
und  Sitten  der  vorgeschrittenen  Völker  denselben  Eindruck, 
welchen heutzutage chinesische Diplomaten hervorzubringen pflegen. 
Kamen  westeuropäische  Gesandte  nach  Moskau,  so  hatten  sie, 
nach  Hause heimkehrend,  von  ähnlichen  Erlebnissen  und Reise-
eindrücken  zu  borichten1  wie  etwa  gegenwärtig  eine  Reise  naoh 
Persien  oder  J apau  dieselben  darzubieten  pflegt.  Ein  ständiger 
diplomatischer  Verkehr  zwischen  Rufsland  und  Westeuropa  war 
das  Resultnt  der  grafsen Wandlung,  welche  sich  in  dem  mosko-
witischen  Staate im  Zeitalter Peters  des  Grafsen vollzog. 
Die folgende Darstellung der Reise eines russischen Gesandten 
nach  Florenz  und Venedig  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
mag  diese  Verhältnisse  veranschaulichen: 
Es  hatte  sich  im  Jahre 1655  ereignet,  dafs  die  Republik 
Venedig  einen diplomatischen Agentei:,  - es  war  ein Geistlioher, 
Alberto  Vimina - nach Rufsland  gesandt  hatte,  um  den  Zaren 
Alexei  zur Teilnahme  an  einer  von  den  westeuropäischen Staaten 
gegen  die  Türkei  zu  unternehmenden  militilrischen  Aktion  zu 
vel'aulassen,  Der  Zar Alexei  war  iudeasen,  gerade  als  der vene-
tianisohe  Diplomat  nach Rufsland  kam,  mit  dem  Kriege  gegen 
Polen besehäftigt j  auoh konnte man einen Bruoh zwischen Schweden 
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und  Rufsland  erwarten  So  I  d  '  agon  enn  di  '  I'  und andere  politisc},e  I  t  e  orlOnta ,sche  Frage 
11  ereasen  der'  .  h  . 
Indessen  wurde  denn  d  h  d  russlS~  en  RegIerung  ferne, 
land  zum Ausgangspunlt  ,oe  d as  Ersohemen Viminas in Rufs-
d  '  e emes  iplomatisch  V  I  h 
em  Zaren  und  der R  blik  en  er '" rs zwischen 
opu  Venedig  I  d  d 
Jahrzehnten erschienen'  d  L  ,n en  arauf folgenden 
lD  er  agunenst  dt  I  Gesandte,  Venedig  It  da  a  me trere moskowitische 
ga  mals  noch  al  '  G 
Imnntlich  11at  Peter  d  '  Gr"  seme  rofsmaeht,  Be-
e,  o.se  1m  .T  h  16 
Republik  einen  Besuch  ~ t tt  a  re  ,98  der  berühmten 
Ar  aQs a  en  wollen  di 
senale,  die  Geschw  d  d  '  ,um  e  Werften  und 
S  a  er  un  mdustrieli  E  b  tadt in  Augensche  h  en  ta  Iissements  der 
.  m  zu  no  mon. 
WIe  wenig  man  in Mo k 
d  U  s  au  VOn  Westeur  er  mstand  dafs  V'  ,  opa  wufste,  zeigt 
W  '  .  '  Imma,  als  el' in Rufsla  d  hi  OlSe  gefragt wurde  h  n  ersc  en,  in naivster 
't  '  wo  .,, er  komme  'V  m,  wolchen  Staaten V  d'  ,  ,wor lD  enodig herrsche, 
,  ene  19  BezlOhu 
emer  gewissen Naivetät  ngen  unterhalte  eto,  Von 
die  Republik Venedig  dzeugte  ferner  ,'ussischerseits  der Wunsch . 
t In. man  nun  doch  .  '  sen. erfabren  hatt  '  .  emmal  Von  ihrer  Exi-
b d  c,  Um  eIDe  Summe G ld 
e urfte  der  materiellen Mittel  u  '  e  es  zu  bitten: Rufsland 
und  Sohweden,  Ein  I h  ',m  KrIeg zu  führen gegen Polen 
Gd'  so c  es  Anhegen  n  II  '  esan  tschaft  in  Ve  . di  '  Un  so  te  eme  russische 
ne  g  vorbrmgen. 
Die  Reiso YO  ]I 
Ir  11  oslmu  lIaclt HaUen 
.  .  eutzutago  kann  man  die  Reie  • 
tU  Vier  Tagen  zm'ückl  e  von  Moslmu  nach  Venedig 
Um  dieses  Ziel  zu  erre~glen.  Ina.  17  ••  Tah1·hundert  bedurfte  man 
•  101en  eben  . I  ' 
ZWIschen  Rufsland  und  P  I'  SOVle or  Monato.  Der  Konflikt 
o en  n'T t 
grofsen  Umwoge.  Die Route  .  0  19 e  die  Reisenden  zu  einem 
und  VOn  dort zur  See  u  gmg  von Moskau  nach Archangelsk 
enge  G'  m ganz  Europa  he  d  Von  1braltar  nach  L'  rum  urch  die  Meer-
gemacht  worden,  und  auch  d  1vorno..  Diese  Reise  ist  mehrmals 
naoh  Italion  aufbraoh  :r russlsehe Diploma!,  welcher  1656 
W  •  ,  mu.ste  dios  '  eg  olUsohlagen.  en  ge.ahrvollen  und  weiten 
Von  diplomatisoher  Schul 
ung  oder  p  1't'  I  o 1  1SC 1e,'  E"fahrung ist 
?> 
I 
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bei  den  russischen  Gesandten  jener  Zeit  Imum  die  Rede.  Das 
auswärtige  Amt in Mosknu  wählte  auf gut Glück  den  einen oder 
den  andern  der höheren Administrativbeamten,  ohne  dafs  der  zu 
ornennende Gesandte irgendwie für eine diplomatische Mission quali-
fiziert  gewesen  wäre.  Von  den  westeuropäischen  V  crhäl!nissen 
hatte  kaum  jemand  in Rufsland  eine  genaue  Vorstellung.  Die 
Kenntnis  der  westeuropäischen  Sprachen  fehlte  vollständig.  Die 
russischen  Gesandten  waren  für  den  Verkehr  mit  den  Fürsten 
und Staatsmännern  in Westeuropa auf die Vermittelung  von Dol-
metschern  angewiesen.  Nur  wenD  etwa,  was  zuweilen  geschah, 
Au.eländer  im  Auftrage  der  moskowitischen  Regiernng  als  diplo-
matische Agenten in Westeuropa erschienen,  l<onnte  eine  unmittel-
bare  persönliche  geschäftliche Verhandlung statthaben. 
An  dor  Spitze  dor  Gesandtschaft,  welche  1656  naoh  Ve-
. nedig  ging,  stand  der  Wojewode  von  Perejarslawl,  Tsohe-
modanow j  als  Gehilfe  stand ihm  ein  anderer Beamter,  Posnikow 
zur Seite.  Dus Gefolge  dor  Diplomaten bestand aus  33 Personen. 
Nachdem  die  Vorbereitungen  zur  Reiso  im  F1'ühling  1656 
mehrere  'Wochen  in  Anspruch  genommen  hatten,  brachsn  die 
Reisenden  Anfang  Juli  aus  Moskau  auf.  Es  gab  viel  Gepäck. 
An barem Gelde führte die Reisegesellschaft nur eine kleino Summo 
mit  sich j  dagegen  hatte  man  den  Gesandten  4000  Pfund Rha-
barber und eine  ansehnliche  Partie  Zobelfelle  mitgegeben;  diese 
Waren sollten im  Auslande verkauft werden.  Da  glich  denn  die 
diplomatische Roisegesellschaft einor orientalischen Hundelskarawane 
und bewegte  sich  seh,'  schwerfällig. 
Wie  die Russen  nach Venedig  reisen  mufsten,  hatton  sio von 
den  in  Moskau  und  Archangelsk  lebenden  ausllindischen  Kauf-
leuten und Schiffern in Erfahrung zu  bringen.  Von geographischen 
Kenntnissen  gab  es  bei  den  damaligen  Russen  kaum  eino  leise 
Spur.  Sie  waren  auf  die  Führung  holländischer  Schiffskapitilne 
angewiesen;  auch  dns  Mieten  der Fahrzeuge,  wolohe  den  Verkehr 
zwischen  Archangelsk  und  Livorno  zu  vermitteln' pflegten,  be-
sorgten Ausländer.  In allen Stücken waren  die  Russen une"fahren, 
unbeholfon. 118  Eino  russisohe  Gesandt,ohaft,roiso nach Italien  (1656-57). 
Die  Reisegesollschaft  war  so  zahlreich,  dars  in  hchungeisk 
zwoi  Schiffe  für  dieselbe  gemietet  werden  mursten.  Erst im Sep-
tember  war man  endlich  so, weit,  die  lange  Seereise  antreten  zu 
können.  Bei  so  spätor  J ahreBzeit  fiel  dieselbe  sehr  beschwerlich 
und  gefahrvoll  aus.  Die Fahrt  von  Archangelsk  nach  Livorno 
(gegen  7000  Kilometer)  währte  12  Wochen.  Nirgends  wurde 
gelandet.  Es  gab  furchtbare  Stiirme  zu  bestehen.  In  seinem 
Reisebericht  erwähnt  Tschemodanow  eines  furchtbaren  Unwetters 
an  der  irisohen  Küste  (Ende  Oktober):  die  Wogen  hittten  das 
Verdeck überspült,  einige  Kajiitonfenster  eingeschlagen,  so  dafs 
d~s Schiff  im  Raume  über  eine  Elle hoch  Wasser  gehabt  habe; 
em  Leck  habe  man  notdürftig  mit  Segeltuch  verstopft  und  das 
eingedrungene Wasser die  ganze Nacht  hindurch  mit Kesseln und 
, Eimern  ausgeschöpft. 
Nachdem  die  Reisenden  mit knapper Not der  Wut der Ele-
mente  entronnen  waren,  drohte  ihnen,  als  sie  sich  den  Küsten 
Portugals  und  Spaniens  näherten,  eine  neue  Gefahr.  Tiirldsche 
Seeräubor  machten  diese  ~[oore unsicher.  Bemannung  und Passa-
giere  der  beiden  holländischen  Schiffe  erwarteten  stündlich  von 
den  Piraten angegriffon  zu werden;  alle  waren  kampfboreit;  die 
Lunton  wurdon  angezündet;  von  vorbeifahrenden  Schiffern  hörte 
man,  dars  zwischen  Gibraltar  und  Livorno  viele  Seeräubersohiffe 
hausten, so  dafe  dort  die  gröfste Vorsicht Zll empfehlen  sei.  Kaum 
h~tten die  Reisenden. die  Meerenge  von  Gibraltar  passiert  so  er-
bl~~kten sie  plöt~lich w'ei Piratenschiffe, welche bei dem  sp~nischen 
Stadtchen  Motril  hinter  einem  Felsvorspl'unge  auf sie  gelauert 
h.atte~ und nun  Jagd auf sie  machten.  Schon  WlU'en  die Räuber 
ZIemlich  naho,  als  sie,  die  Kampfbereitschaft  auf  den  Schiffen 
der Russen  wahrnehmend,  zurückwichen  und  naeh  einige,'  Zeit 
versohwanden.  Mit  Freudenthränen  dankten  d,'e  'n -'  d  d  S h"  ..  LW'sen  en  em 
.~  opfer  fd~ Ihre  Rett.ung,  die  Schiffer  aber,  fernere  Verfolgung 
furchtend ,  anderten  dlO  Riohtung  ihrer  Fahrt  lavI'e  t  .  . 
Zeit  und  '.  ,r  on  olmge 
kamen  an  d,e  Küste  KorsHms  und  endlich  naoh 
Livorno. 
Aller  die ..  r Umstände wird in dem Reisetagebuohe  erwähnt ,  I 
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welches  die  Gesal)dten  stets füllren  und  nach  der  Heimkehr dem 
au,wärtigen Amte vorlegen mursten.  Es gehörte zu den Obliegen-
heiten der Diplomaten übel' die Gegenden,  durch welche sie kamen, 
allerlei  Erkundigungen  einzuziehen,  über  die  Entfernungen  der 
versohiedenen  Orte voneinander Angaben  zu sammeln.  So  suchte 
denn Tschemodanow auoh  währenil der langen Seereise sich einiger-
marsen  über  die Länder  zu orientieren, in  deren Nahe man  vorbei-
kam.  Aus  den  geographiscllen Notizen  im  Reisetagebuche  ist zu 
ersehen,  dafs  alle Namen  und Daten  dem  unwissenden Diplomaten 
völlig  neu waren.  Von  iler  Nordküste Norwegens  wird  bemerkt, 
es'  sei  ilas  Land  des  dänischen  Königs;  die  Faröer  werden  als 
"Fir"  bezeichnet;  lsland  heifst  die  "Eisinsel" lilie  Shetlands-· 
inseln  werden  "Gitlan"  genannt;  ferner  bemerkt  Tschemodanow 
in  seinem Bericht, dafs  "das spanische Land mit dem französischen 
zusammenhänge"  und  dafs  aUe  diese  Litnder bei  der  Fahrt zur 
linken  Hand  geblieben seien.  Die  Verballhornung  der  geogra-
phischen  Namen  geht Mullg  so  weit,  dafs  es  unmöglich  ist, die 
Fehler  der  Russon  zu korrigieren  und  zu  raten,  welche  Stadt 
oder  weloher  Ort gemeint  sei. 
Livorno. 
Während  wir  über  die  Reise  Tsohemodanows  von  Moskau 
über Archangelsk nach  Livo"no  nur durch  das  amtlich  geführte 
Reisejournal  der  Russen  unterrichtet sind,  erfahren wir übe,'  den 
Aufonthalt der Reisenden in Livorno wesentlichErgänzendes dureh 
die  Geschäftspapiere,  welche  sieh im  Florentiner Arohiv  befinden. 
Das Ersohein.n  einer  russisohen  Gesandtsohaft  in Italien  er-
regte ein  gewisses  Aufsehen. 1)  Es bestanden  allerdings  zwischen 
Livorno  und Arehangelsk zu  jener Zeit Handelsbeziehungen.  Die 
Hauptware,  welohe  uus  Rursland  naeh  Italien  eingeführt  wurde, 
') In den  .A.nnoli  di  Livorno"  von  Giuseppe  Vivoli  (Bd. IV. Li-
VO"no  1846,  S. SÖS)  wird  deI' Ankunft  der  russisohen Ges.ndten als ein.s 
wiohtigon  Ereignisses  ol'withnt. 120  Eine ruisisohe  Gesandtsohaftsroise  naoh  Italien (1656-57). 
war  Kaviar.  In dem  Verzeiohnis  der  Waren  welohes  ein  im 
Jalu  .. o  1659  aus  A  h  I k"  '  b  ro  ange s  In  L,vorno  eingetroffenes  Schiff 
rachte, finden  wir aufser 241 Fässern Kaviar und  "  d 
G  t"  d  "  eWigen  an  ern 
egens  an  en  smlge  tausend Pfund  Wachs  I)  In L'  I b 
Goschiiftsleute,  welche  eine  regolm""'  k'  .  Ivorno  e  ten 
't Ar  • sIge  ommerzlelle Verbindung 
fi ml  tin°~anhgeISk unterhielten und auch  wohl imstande  waren  der 
oren  ISO  an  Ragier  ., b  ' 
.  ung  u  er  das  Wesen  des  St.ates  Moskau 
u~ die  ~ussen Mitteilungen  zu  maohen;  aber  noch  hatte  lnon 
au  tosk~Dlschem Boden niemals  russisohe  Gesandte  b  "n t 
etwa  zWIschen  Rom  u  d  d  egru s.  ]fur 
h  n  en  Zaren  hatte  es  in  früherer Zoit 
wenn aue  nUl' ausnahmsweise  di  1  t' h'  ' 
R'  d  R  '  P oma  Ise  e Bezlohungen  gegebon  elSen  e  uasen  erschienen'  W  . 
Der E' d  k  III  esteuropa  nur  höchst  selten 
vorbra:~t:nuc ,  welohen" Tsohemodanow  und  dessen  Gefolge  her: 
..  ' war  neu,  uberraschend. 
Ubel'  den  Empfan  I h 
wurde  ""den s' h'  d
g
, we  0  er  den  Russen in Livorno  zu  teil 
'uu  le  In  emR"  IT 
Angaben  Sowohl d'  d' elseJOurna  schemodanows znhlreiche 
•  Ie nn  ern auf der Re d  L' 
ScI!iffe,  als  auch  dl'o  F  h  e e von  Ivorno stehenden 
a  rzeuge  auf  d  di  R  salutierten mit Bölle  h"  '  enen  e  ussen  anlangten, 
.  rsc  USsen  Tschemod  h  t  17 Rubel  für  d PI'  anow  a te  don Schiffern 
as  uver zu  zahlen  w I h  'b 
für  Ehrensalven  verb  ht  ,e  0  es  ü  erhaupt untorwegs 
raue  wordon,  78  S  234  Pfund Pulver e'  d  .ar.  chüsse  hatten  r.10r  art. 
Der  Gouverneur  von Livorno  An  . 
gleich  einen  Ofa,'  ,  tODlO  Serristori, sandte  so-
Zler  zu  den  Sohiffon  ' b  . 
Erkundigungen einzuziehen'  als  d'  ,um ü  er  dIe  Reisenden 
wurden,  stellte  man  ",.  I  '  le  Waren  der Russen  gelöscht 
"ne  len  zu  denseibe  I  f'  . 
wurdon  dio  Gesandten  wolch  "  n.  n  e!erhoher  Weise 
im  AUftrago  des  Go  '  e vorlaufig  auf den Schiffen  blioben, 
uverneurs  Von  ein  B 
erschienen  auoh  Är t  .  em  eamten  begrüfst.  Es 
h
z e,  um  f:!loh  davon  zu  "b 
sc  aft und Passagiere  d'  u  erzeugen,  dafs  Mann. 
gesun  selGn  und I'  G'  steokung  Von  ihnen  d  h  <ellle  o.ahr  einer An-
W  ro  e,  Auf dem  S h''''  t  I  ohl  des  Zaren  Al  .  c luo  ran < man  auf das  exe,  und  d  G  h 
war  der  Gouverneur  selbst  ."S  rofs  erzogs  Ferdinand.  Es 
orsehlenen,  fmgte nach der  I't'  h  ') Archiv'  V  '  po I LSO  en 
Florenz,  Ottavt:u  V~~:;~·  Schreiben  des  vcnetianiaohen  Gesn.ndten  in 
"7 
\. 
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Lage  des  Staates  Moskau,  erkundigte  sich  nach  dem  Stande  des 
polnisch-russischen  Krieges  etc.  - Erst  nm  vierten  Tage  der 
Ankunft auf dor  Reede von Livorno gingen  die Russen  ans Land. 
De,'  Kaufmann  Charles  Longland,  woloher  Handelsverbindungen 
mit Archangelsk  unterhielt,  lief.  die Roisenden  in fünf  sohön  ge-
schmückten Booten von  den  Sohiffen  abholen.  Am  Ufer  standen 
sieben Wagen.  Die Gesandten hatten ihro präclltigsten Kleidungen 
angelegt.  Eine  ungeheure Mensohenmenge staunte den stattlichen 
Zug  der  orientalischen  Gesandtschaft  an.  Die Schilderung  der 
ehrenvollen  Aufnahme  - die  Russen  bezogen  eine Wohnung hn 
Hause Longlands -, der  Festessen  und  Toaste  nimmt  in  dem 
russischen Reisejournal  sehr  viel Raum  ein.  Es Ing offenbar don 
Diplomaten  viel  daran,  ihrer Regierung  von  der  Auszeichnung 
zu  berichten,  deren  sio  in Livorno  teilhaftig  geworden  waren. 
Als  die  Gesandten  den Wunsch  iiufserten,  die  iu Livorno  befind-
Iiohe  Kirche  zu  besuohen,  wurden  ihnon  sogleich  einige  Wagen 
Zur  Verfügung  gestellt.  So  oft  sie  auf  der  Strafse  erschienen, 
gab  es  eine  unabsehbare,  gaffende  Menschenmenge.  Ein venetia-
. nischer  Agent, weloher sich in Livorno  befand,  maohte den Russon 
oinen Besuch.  Es stellte sich  fUr  die letzteren die ]fotwendigkeit 
horaus, einon Dolmetscher für das Italienische in Dienst zu nehmen. 
Es  war  ein  Deutsoher,  Johann  Saohs,  weloher  in  diese  Stellung 
eintrat. 
Während  des  vierwöchentlichen  Aufenthaltes  in  Livorno 
suchten  die Russen  mancherloi  Erkundigungen  über  die Weltlage 
einzuziehen.  Seit ihrer Abreise aus  der Heimat hatten sie keiner-
lei  ]fachrichten erhalten.  Jetzt  erfuhren  sio  von  manchon  poli-
tischen  Ereignissen,  welche  sich  inzwischen  zugetragen. hatten. 
In  dem  Ausgabebuche Tschemodanows findet  sich die Bemerkung, 
es  seion  für  die  Anfertigung  von  Auszügen  aus  den  Zeitungen 
Zobolfelle  im  Botrage  von  3'1.  Rubeln  verausgabt worden.  In 
den  Gespl'äohen  der  Russen  mit  dem  Kaufmann  Longland  bei 
Tisohe  war  von  don  Beziehungen  FI'ankreiohs  zu  Spanien  die 
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Agonten  verhandelten  die  Russen  über  die  Weiterreise  nach 
Venedig. ') 
Aus  den  Berichten  der venetianischen  und  toakanischen Be-
amten,  welche  sich  zur  Zeit  in  Livorno  hefauden  und ihren  Re-
gierungen  Bericht  erstutteten,  erfahren  wir  mancherlei  von  der 
Art und Weise, wie die ru"ischen Reisenden auftraten.  So schrieb 
z.  B.  der  venetiani,che  Agent,  Armano,  die Russen  hätten nicht 
eher  landen  wollen,  als  bis  ihnen  zu  Ehren eine  gewisse  Anzahl 
von  J{anonenschüssen  abgefeuert worden wäre.  Dem Gouverneur 
von  Livorno  fiel  sogleich  die Hartnäckigkeit anf,  mit welcher  die 
Russen darauf bestanden,  dars  allo  .Ä.ufserlichkeiten  des  Zeremo-
niells  auf da.  peinlichste  beobaehtet würden.  Auch  war  er nicht 
angenehm davon berührt, dafs T,chemodanow ihm ein geringfügiges 
Gesohenk  überreiohen  lief"  welche, in  einem Zobelfell von mittel-
miifsiger  Güte  be,tand.  Dars  die  Diplomaten  eine  so  grof,e 
Menge  von  Waren  mitgebracht  hatten,  erregte  Erstaunen.  Der 
Krämergei,t  der  Russen  machte  keinen  guten  Eindrnek.  So 
z.  B.  llatten  sie,  wie  Serristo"; schreibt,  bei einem  .Juden,  Moses 
Frank,  Edelsteine  kaufen wollen,  aber  nur den  halben  Preis  ge-
boten,  so  dafs  der  Abschlufs  des  Geschäfts  untsrbleiben  mufste' 
I  .  '  a e sie  ferner  wegen  des  Verlcoufs  der  mitgebrachten  Waren  zU 
verhandeln  begannen,  forderten  sie  mafslose  Prei,e,  30  Prozent 
melu' als  die  Waren zu  dem herrschenden Marktpreise wert waren. 
Die  Geeandten  mßchten  den  Eindruck  sehr einfacher  unge-
bildeter,  roher  Manechen.  Die  Italiener  staunten  darübe:'  dafs 
Tschemodanow  und  Poenikow  in  ihrem  Wesen  nichts  au:h  gar 
. h  '  nie  te  Vornehmee  an  eich  hatten,  sich  durch  Kleinlichkeit  und 
Gei"  hervorthaten,  eich  mit  ihren Untergebenen  gemein  machten 
und so  ~igonsiunig darauf beetanden, überall freigehalten zu werden. 
In  ausführlichen  Briefen  schildert  Serl'isto1'i  dae  Aussehen 
U~d die  Manieren  der  Russen:  TschemodanolV  sei  etwa 60,  Pos-
mkow  40  Jahre alt; si. sprächen  nichte  als 1'useisoh'  sie  lobten 
die  italienische Küche  und die italionisohen Weine;  al~ man ihnon 
St  ?~. d.  "Denkmiiler  d. diploIDat. Boziehungen Ruraland, mit andem 
.n en' (1'u"i,ch),  B.  X.  S.  981-976. St.  Petor,burg 1872. 
I 
I  ...., 
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bei  der  Anlmnft  einige  Fäfechen  Wein  zum  Geschenk  machte, 
hätten sie  al1e  die  verschiedenen  Sorten  zusammengegoeeen;  im 
Essen und Trinken  seien sie  mäfsig j  nur  dars  sie in ihren Stuben 
dem mitgebrachten Branntwein f1eirsig zusprächen; in der Wohnung 
der  Ge~andten werde  fortwährend  lI[usik  gemacht,  getßnzt  und 
gesungon;  sie  seien  eigensinnig  und  mifstrauisch,  hätten offenbar 
viel  Geld,  da  eie  mit  den  Reichtümern  ihres  Zaren  zu  prahl~n 
liebten  und  beobachteten  eine  stolze,  steife  Haltung,  wenn  Ble 
zu Ha~se eieh  aueh  noch  so  wenig  würdevoll  benähmen.  Manche 
Sitten der  Russen  ersohienen  den  Italienern  ungeheuerlich.  ~o 
z.  B.  sohreibt  Ser1'ietori:  "Sie  sind  sehr  unreiulich  (sporchi), 
schlafen in Kleidern und auf dem Boden liegend, und die Geeandten 
bedienen  sich  dabei  derselben  Decken,  welche  die  Dienersoh~ft 
h  t  fI  gt "  Indem  cler  Gouverneur  noch  andere  llbt-
zu  enuzenpe.  .  ... 
teilungen  macht  welohe  sich  nicht  zum  WlOdererzahlen  Olgnen, 
b  I t  S
' gu"bo  nooh  weitere  schöne  Saohen  zu  beriohten,  emert  er,  e  . 
dooh  möge  es  für dies.emal  genügeu  etc.  Der Gouverneur  hefs 
das Porträt Tschemodanaws  anfertigen  und  nach Florenz  senden; 
er  filgt  demselben einige Bemerkungen  bei und  maoht .darauf auf-
I 
.  d  Oberkörper  übermäfsig  lang  ersclleme,  da  der 
mer I:sam,  Wle  er  .  . 
Gürtel  so  tief liege;  die  Perlen  am  Kragen  des  faltigen  welten 
Gewandes  sagt Serristori,  seien  nicht  sehr wertvoll. 
Obg{eich  die  Ruesen  den Besuoh  Serristoris  nicht  er,,:idert 
h 
Lt  •  d  .·e  vormlhen  in dieser Hinsicht keine Instrukllonen 
{h'  an,  lD  em  SI  0'  . 
I alt  haben  dachte  der  Gouverneur  denn  dooh 
vom  Zaren  er 1  an  zu  I 
dnran  sie zu  einem  Feste  einzuladen j  sie soien,  bemerkt  er,  zur 
FrÖh~chkeit g'eneigt  (hanno  gusto  d'allegria);  er  bitte  dahel'  um 
Instrulttionen,  wie  es  in  diesem  Punkte  geh~lton  ~erden  s.olle. 
Einige  Tage  später erschienen  demnach dlO rueBlsehe.n Diplo-
maten  auf einem  Bolle,  welchen  der  Gouverneur  gab j  siß  :v
aron 
reioh  gekleidet;  ehe  si. znm  Balle  fulll'en,  mufsten  ~ersolue.dene 
Formalitäten  beobaohtet  werdeu;  es  wurde  Branntw~m gereicht; 
.  d  I  Prachtgewilnder machten  die  Gesandten  beim  Anlegen  er  angen  .  . 
.  d  Z' h  des  Kreuzes'  sodann heteten Ble vor Ihren  wledel'holt  aB  elo  en  ,  ., 
Heiligenbildern;  auf  dem  Balle  saCsen  sie  unbeweghch  die  ganze \ 
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Zeit .nf den  für  sie  in Bereitschaft gehaltenen  Sesseln  h 
nd  T  I'  ,namen 
~,  ~m  anze  COlnen  Teil,  tranken wiederholt  und  betrachteten 
le..  amen sehr  aufmerksam,  Man  erfahr,  dafs  sie  nach  H 
zurucl'gekehrt  ' ht  .  ,ause 
,  von roc  s anderem sprachen  als  Von  der Sc.hönheit 
und  Anmut  der  Damen, 
der  G
lIIou 
edltofuhr  ferner  von  manchen  ZUgen  bestialischer  Roheit 
eSan  en  Als  einst  de  G  d  t I'  l'  esan  tschaftsgeistliche  sich  be 
rUn 'en hatte  und die  Dienerschaft m't Mir h·  d  -
,'ft  di  I  S  an  lungen bedrohte 
erg"  en  e Gesandten  eigenhändig de  B  ' 
ihn  an  einen  Bettpfosten  n  erauschten  und  banden 
Nacht  und  den  folgenden ;:'  ,so  ~fs der  Unglücklicho  die ganze 
Einen  ihrer D'  g  ~n dwser  Stellnng verbleiben mufste, 
lener,  welcher  Sieh  betrnn]  h tt  I  ' 
Strafe  zwischen ein Bett  d d'  W  'en  a  e,  egten  sie  zur 
,un  le  and  anf d  B  d 
drei  Tage dort  liegen  bleiben' a'  en  0  en j  er mufste 
stehen,  mufste  aber  no h'  '  ,m vierten  Tage  durfte  CI'  auf-
d'  c  In  semem  Gewahrsam  bleiben  E' 
an  ern Diener,  weIchei'  ebenfalls  '  "men 
hatte,  schlugen  sie  So  nnb  h  ,elUe~ R,ausch  SICh  angetrunken 
arm  erzlg mit emem  St  ..  k  H  I  d' 
er,  um  einer  so  barbarischen  St  J!  uc  e  0  Z,  alS 
d  ra,e zu  entgehen  'h  I  "  em  HaUBe  entlief ud'  ,  SIO  OSrl.lB,  aus 
Polizei mufste  Ansto~te m;g:ds aufgefunden werden konnte,  Die 
forschon.  n  ro  on,  um  nach  dem  Entwichenen  zu 
Die  Beschränktheit  dei'  russi  h  ' 
in fOlgendem  Zuge'  a  f  d'  F  sc  en Diplomaten  äufserte  sioh 
,  u  le  •  rage  b  d  T 
Schnnpfen  in  Rufsl  d  .  ,0  os  abakrauchen  und 
,  an  gestattet sei  antwo  t t  ' 
ein  frommer  Mann  und  h b  d h'  r e en  Sie,  der  Zar sei 
a e  es  alb  denG b  hdi 
auf  das  strengste  verbote  '  b' h  "e  rauo  e.es Krautes 
n,  IS  er  sei  die  Na  d  "  gewesen,  mit  welche  di  M  se  os  emZIge Glied 
I m  e  ensohen  nicht  ..  d'  mbo  der  Tenfel  den  Tb]  Sun  Igten j  nUn  aber 
.  a  a t  ersonnen  dam' t  di  "  lUlt  der Nase  sündigte  d  '  I  e ",enschen auch 
d  h  n,  un  so  habe  den  d  ' 
urc  das Verbot  des  T  bal  n  er  welse  Monaroh 
S'  a  <schnupfens.'  U 
Unde  bewahren  woll  W  eme  nterth".  nen vor der 
,  an,,,  elchoSh'h'l  1I0lienische  Beriehte  t tt  ..  0  em  el igkeit I"  ruft  dCl' 
S  rs a  er  entrustet aus  ') 
ohr  wunderlioh  ersch'  ~  , 
-___  Wn  olgonder  Umstand:  als  die  Ge-
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sandten  sioh  zur Weiterreise  über Florenzuaeh Venedig  rüsteten, 
wollten  sie  durchaus  alle  nooh  nioht  aufgezehrten,  zu Schiffe  mit-
gebrachten  Lebensmittel,  Salzfisoh,  Mehl,  Salzfleisoh,  Met  und 
andere  Getränke,  ja  sogar  leere  Fässer  mitnehmen  und  nicht 
weniger als  vier Barken  damit beladen,  indem  sie vorgaben,  dafs 
es  den  Eindruck  der  Würde  und  VOI'nehmheit  maohe,  wenn 
jemand  viel  Gepäok  mit sioh  führe,  Als  sie  erfuhren,  dafs  man 
von  der  Grenze  des  Gebiets  der  venetianisohen  Republik  bis 
Venedig  nur einen  Tag reise,  äufserten  sie  sich  sehr  entrüstet 
darüber und  wiesen  daranf hin,  dafs  Alberto  Vim.ina,  als  er nach 
Rufsland  gekommen sei,  busend Meilen  habe reisen und die ganze 
Zeit hinduroh  auf  Kost~n des  Zaren habe  leben  dürfen, 
So  setzten denn,di.e  russisohen  Diplomaten  durch ihre Eigen-
art  die  Italiener in Erstaunen,  Man  hatte  es  mit  einer fremden 
Kultur zu  thun,  und  war nioht  entzückt von  den  Sitten und  Ge-
wöhnungen  der  Russen,  "Am Feiertage,  CI  heUst  es  in  einem Be-
riohte  aus  Livorno,  "fahren  die  Gesandten nioht  aus,  bleiben den  • 
ganzen  Tag zu Hause,  trinkon  Branntwein,  summen  ein  Liodohen 
und  spielen  Schach,  Herr  Longland",  schreibt  der  Referent 
weiter,  "suoht sioh,  je nähei'  der Zeitpunkt der  Abreise  der  Ge-
sandten  heranrüokt,  mit wohlrieohenden Essenzen zu versehen,  um 
die  Stuben,  welohe  die  Russ~n bewohnen,  einem  Rilucherungs-
prozofs zu unterziehen j  man  vermutet,  es werde einer Art strenger 
Q.uarantäne  bedürfen j  wenigstens  liefsen  die  Gesanelten naeh  drei-
stündigem  Aufenthalte  im  Hause  des  Herrn  Gouverneurs  einen 
so  penetranten  Kaviargeruch  zurück,  dafs  derselbe  drei  Tage 
hinduroh  zu  spüren war; man kann sich also  vorstellen,  dafs dort, 
wo  sie  längere Zeit gewohnt haben,  der  Gestank  nicht so  leicht 
zu  beseitigen  sein  werde." 
In einem andern Berioht wird el'wähnt,  dafs eine Spazierfahrt 
zu  einem  in  der Nähe  der  Stadt gelegenen  Weinberge  den  Ge-
sandten viel VergnUgen  gomacht habe j  sie  seien entzUokt gewesen, 
weil  sie  in  ihrer Heimat nur öde oder mit Wald bedeokte Ebenen 
zu  Gesioht  bekämen,  Der  illtere  Gesandte  fiel  durch Lüsternheit 
und Begehrliohkeit auf und sprach gern  in  sehr freier Weise von \ 
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dem  schönen  Geschlecht,  er  erkundigte  'h 
.  '  SIe  u.  a.  nach  den  in 
!tahen geltenden ,Strafen  fdr  sexuelle  Vergehen,  Als  er  einmal 
auf der  Strafae  eme  Anzahl Damen  in  einem  Wagen  sal  f  t 
er  nach  d  N  '  I,  rag e 
em  amen  emer  dersclben,  deren  Schönheit  ihm  auf. 
gefallen  war,  Nachdem  er erfahren hatte  dafs  es  di  F  ' 
Arztes  Bei  b  'e  rau  ClueS 
,  egann  er, nach Hause zurüokgekeIlrt  u"ber S h 
im  Ar  kl  1  C mCl'zen 
,  m zu  agen;  auf den Vorschlag,  einou Arzt holen 
;rwlderte er, Cl' wolle lieber seIhst zum Al'zte gehen; die  anz:~~:~;:, 
chmerzen  sollten  nu.  l'  Gelegenheit  geben  im Ha  d g  A  n 
dessen  Bch"  F  ,usa  es  rztes 
one  rau  zu  sehen,  Man  hatte Mühe  ih  d' 
haben  auszureden D'  m  leses  Vor. 
angeblich  d'  agegen  gmg  Tschemodanow in einen Laden 
um  ort  etwas  zu  kaufen  .  W' 1"  ' 
schöne Frau d  ,m  Ir rhchkelt aber,  Um  die 
hatte,  zu  .ehe:' ~~fmRanns, wlelche  Cl' auf der Strafse bewundert 
.  16  naBen  latten  in  ihre  H'  t  d 
hört,  dafs  sie  in It I'  ,  ,  l'  elma  aVOn  ge· 
a len  nur wBlbhcho D'  tb t 
als  man  ihnen  in L'  Ions  0 cn haben würden' 
lVOl'no  sagte  dafs  es'  d'  ' 
einem  Hafenplatze  kel'ne  'bI' l'  B  m  leser  Stadt,  als 
.  'WSI 1016  edi  b' 
sie  die Hoffnung  aus  b Id  h "1  enung ge  e (SIO),  spraohen 
,  a  nac  ~ orenz und  V  di 
wo  es  Dienerinnen  geben  d  ene  g zu gelangen i 
h  ' ,  wer  e,  Zu  allodem  Ilt  d'  OIhge ll'römmigkel't  'ht  ti  wo  e  le  werk· 
nIC  s  mmen  w I h  d'  R  legten; fortwährend  b  '  ,e  c  0  le  ussen an den Tag 
Gebete  mit  b  gd
a 
e. geistliche Feierlichkeiten,  Gottesdienst 
rennen  el'  Kerze  in  der  H  d  '  ' 
man,  dars  die  Russen  ,"In  d  d'  an,  Dabei  bemerkte 
va  'en  leser  Ze  . 
waren,  und  auch  dl'  N' ht  h  remOlllen  sehr  zerstreut  ,  eie actungdesp,'  t 
gewissen  geistlichen  FrivoI't"t  N  110S  ers  zeugte von einer 
Zaren  beugten  sie  nicht  b:;' d'  Ur  etwa  beim  Gebete  für  deli 
mit  der Stirn laut aufschI  °  s d  le  Kniee,  sondern  warfen  sich, 
B  "  agen  , ganz  zu  Boden 
ogl'elflicherwoi.e  erre  te  di  "  ' 
das  gtöfste  Aufsehen  '0  ~fl  ;  ~slatlsche Kleidung der Russen 
Volkshaufa ihnen  Zu  ~ 1  Ü
S 
au  er Strafse  überal!  ein diohter 
d  ogenp egts  Man s  tt t  " 
er MOSkowiter,  welche  t' f  "  po  e e ubel' die Taschen 
"  BO  le  selen  dars  . h 
mUß.e,  um irgend einen G  t  d'  man  SIO  arg bücken 
dan  d'  R  egen, an  daraus horv  '  I 
,  s  le  ussen  ihre  Schnupft"  h  '  ,o'zu  angen,  darüber, 
m  de  Mut  uo  er  DIcht  In der  T  h 
l'  ze zu  verwahren  pfl  t  asc  G,  sondern 
man  sioh  darüber,  daf,  R  og  Gn  u,  aergI, m,  Ferner wunderte 
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der Fremden nicht zu,agtsn,  während  sie Fische  sehr gsrn af,en, 
Von  den  musikalisohen Liebhabereien  der Russen  wird  beriohtet: 
"Der  zweite  Gesandte  behauptet  eine  sehr  schöne  Stimme  zn 
besitzen  und maoht  aufserdem  den  Kapellmeister,  wenn  das  Ge· 
folge  Gesänge  aufführt,  was  sehr  oft  geschieht;  ihre Melodien 
sind  abel:  sohlimmer  als  Katzenmusik, uSodann  heust  es  in 
einem  der  Berichte:  "Aoht  bis  zehn  Personen  von  dem  Gefolge 
der  Rnssen  sind krank,  zwei  davon  infolge der Schläge mit einem 
Stücke  Holz,  welche  der  ältere  Gesandte  ihnen  zur  Strafe  für 
unmäfsiges Trinken eigenhändig gegeben hat, U  Von der Knickrig· 
keit  der Russen  erzählte  man  folgende  Züge:  "In diessn  Tagen 
gingen  die  Gesandten  abends  in  ein  Bad;  es  wal'  mehrere Tege 
nioht  geheizt worden  und daher  verbrauchte  man  viel Holz; man 
unterhielt  die  Russen  clen  ganzen  Abend mit Instrumentalmusik, 
. brachte  allerlei  wohlriechende  Essenzen  und  leistete  ihnen  ver· 
schiedeno  Dienste,  wozu  besondere  Personen  gemietet  wurden; 
für  alles dieses  zahlten sie nur mit zwei kleinen russischen Münzen. 
Ein Geistlioher  äufsel'te  den  Wunsoh,  eine  ganz  geringe  russische 
MUnze  als  numismatische  Seltenheit  zu  erhalten j  er mufste  sio 
kaufen,  Musikanten,  welche  ihnen  zu  Ehren  aufspielten,  gaben 
sie  ein  sehr  kleines  Geldstück.  Sohenkte  man  ihnen  Lebens· 
mittel,  so  arsen  sie  zunächst  dasjenige,  was  leiohter  verdirbtj 
aus  geschenkten Weinen  wollten  sie Branntwein  destillieren,  weil 
dieses vorteilhafter sei,  Die ii'berreste der zu Schiffe mitgebraohten 
Vorräte wollten sio  nicht,  wie  dies  gewöhnlioh geschieht,  an BOl'd 
lass sn,  sondern  haben  alles  ans  Land  zU  bringen  befohlen  und 
hüten  ss  sorgfältig, , "  Da  es  aber  sehr umständlioh ist,  auf  der 
Woiterreise ·alle Lebensmittel mitzusohleppen,  haben  sie,  um  Geld 
herauszusohlagen,  60  Sohinken  an  versohiedene  Personen  ver· 
lrauft;  es  gab  einen  al'gen  Lärm,  weil  der  PUchtel'  der  Sohlacht-
steuer  eine  Abgabe  fÜI'  diesen  Handel  verlangte;  es  hat  viel 
Mühe  gekostet ihn  still  zu kriegen, , , , Als  oiues  Abends in einer 
Gesellschaft,  weloher die  Gesandten beiwohnten, eiuige Musikanten 
etwas  aufspielten  und ein Geistliober dem  ältel'eu Diplomaten  an· 
deutete,  er müsse  etwas zahlen,  entschuldigte sioh  Tschemodanow \ 
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damit,  dafs  er  gor  keine  kleine  Münze  bei  sich  habe j  da  der 
Geistliohe sioh stellte,  als könne er dieser Äufserung keinen Glauben 
sohenken,  so  holte  Tsohemodanow  zIVei  ungarisohe  Zeohinen .us 
der Tasohe j  der  Geistliohe  machte,  als  ssien  diese  beiden  Geld-
münzen  für  die  Musikanten  bestimmt,  griff  eiligst  dornach  und 
gab  sie  den  Spielleuten  trotz  des  energisohen  Protestes des  Ge-
sandten,  weloher  sodann  den  ganzen  Abend  hindurch  seine  üble 
Laune nioht verbergen konnte,  Alle Trinkgelder,  wolche  die Ge-
sandten  bei  versohie~enen Gelegenheiten  spenden  müssen,  pflegen 
sie  eigenhändig  abzugeben,  Als  sie  am  letzten  Sonntage  aus 
der  Kirche  zurüokkehrten,  gaben  sie  den  Kutschern  der  ihnen 
zur Verfügung gestellten  Fuhrwerke gar kein  Geld,  sondern luden 
diesolben  in  ihre Stube  ein  und  boten  ihnen  aus  ihrem  eigenen 
g~~denen Beoher. einen Trunk Branntwein an,  , "  Zwei Kapuziner-
monche  baten  dIe  Gesandten  in  Gottes  Namen  ihnen  etwas  Rha-
barber  .zu  sehenken j  die  Russen  besannen  sioh  stundenlang  bis 
z~m Abend  und  gaben  endlioh  eine halbe Unze Rhabarber,  indem 
sIe  bemerkten,  dafs  Mönohe  im  Grunde keiner Arzeneien bedürfen 
~ollt~n,  Die Art und Weise der Gesandten bei Handelsgesohäften 
1St  :,n  ~er  That  abscheulioh  (veramente  brutissimo) j  wären  sie 
gewe,hnhohe  Lsute,  so  würde  ihnen  manohes  nicht so  hingehen, 
I.~, dlOsen Tag,en  l<nuf~en sie bei Moses  Frank Sohmnckgegenstände 
fur  3,?O  Zechm~n  j  sIe  behielten  die  Sachen  und  bestellten  den 
Verkaufer  zu  SICh,  damit  er  die  Bezahlung  abhole i  als  er nun 
nach  dem  Gelde  kam,  wollten  die  Russen  ihm  die  gekauft 
~~genstiinde  zurückgeben,  indem  sie  sagten,  dars  sie  kein  Ge~= 
h~~ten,  Da Frank  darauf bestand,  dars  sie  die  Sachen  behalten 
mufsten, drohten die Rnssen dieselben zum Fenster hinauszuwer~ 
Nach  langem  Streiten Imm  man  überein  dafs  Frank'  Q  on, 
n"t Rh  b  'eme uan-
D • a  a al'ber  zu  sehr hohem  Preise als Bezahlung  annahm  _ 
em  Herrn  Piet.'o  A  h  I h  ' 
I  vac  ,  we c er  den  Russen  Zobelfello  ab-
taufen  Wollte,  verweigerten  sio  das  Recht  d'  'W 
Ab  hl  d  G  '  le  are  vor  dem  sc  usse  es  eschafts  zu sehen,  _  Ob  I ' h  " 
dos  Herrn  Oharles  L  '  g elO  man  sIe  1m  Hause 
sohickten  0'  'h  D' ongland  lmt  allem  Notwendig.en  versiellt, 
.1e  1 re  lener  in  d'  Trü I 
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Brot  zu  nehmen,  welches  sie  so dann  in  ihren  Gemächern  mit 
ihrem Kaviar verzehrten,  Die  Diener folgten  dem  Beispiel  ihrer 
Herren  nnd  gaben allerlei  Schelmereien  an (fanno  baronato  dell' 
altro  mondo):  einer  der Diener  hatte einige  Oitrollen  und  einige 
Päckchen  Zwiebeln  geknuft j  als  sich  nun  beim  Einpacken  tu" 
die  Weiterreise  herausstellte,  dafs  manches  davon  verfault  war, 
bestand  er  darauf,  dafs  auch  die  verdorbenen  Stücke  in seinem 
Gepäok  aufgehoben  würden,"  Bei  der  Abreise  auS  Livorno 
sohenkten  die  Gesandten  keinem  vou  den l,'ersonen,  welche  sie 
bedient  hatten,  etwas.  Herrn  Ohnrles  Longland  gaben  sie  acht 
Zobelfelle,  aber  von  der schlechtesten Sorte j  eine Dionerin erhielt 
ein  ganz  wertloses  Katzenfell  u,  s,  w, 
Wiederholt begegnen  uns  in den Berichten aus  Livorno spöt-
tische  Bemerkungen über  den  Mangel an  Lebensart und die Un-
l'einlicl1keit der Russen.  "Bei Tische," heirst es da u. a'J  uscheuen 
sie  sich  gar  nicht  die  Bissen  aUs  dem Munde  zu  nehmen nnd in 
die Schüssel zurückzulegen; auoh gibt es noch viole andere Schweine-
reien  (sporchezze)  , "  Bei ihnen zn Hauso  pflegen  nur die Vor-
nehmen  sich  zum  Essen zu  setzen,  woboi  sio  indessen  sich  wedel' 
dor  G"boln  noch  der  Löffel  bedienen;  alles wird mit  den Händen 
genommen j  es  ist spafshaft  zu  sehen,  wie  sie,  wenD  jemand  von 
den  Unsrigen  bei  ihnen  speist,  ihm nachzuahmen suchen und die 
Gabel  gebrauchen j  sie  nehmen  ein  Stüok  aus  der  Sohüssel  mit 
der  Hand,  stecken  es  Bodann  auf die  Gabel  und führen  dieselbe 
sodanu  zum  Munde,"  Als  die  Zeit  der  Abreise  der  Gesandten 
aus  Livorno  nach  Florenz  heranrückte,  sohrieb Antonio  Serristori 
an  den  Gl'orsherzog  u,  a,:  "Ich llabe  mit Beobachtung einer  ge-
wissen  Vorsicht  durch  Personen,  welche  Beziehungen  zu  den 
Gesandten  haben,  ihnen  zu  verstehen  gegeben,  sio  sollteu  dooh 
möglichst  wenig  Gostauk  zu  verbreiten  suohen; ')  inbetreff  der 
Dienerschaft kann  dem  Übelstande  nicht  abgeholfen  werden,  da 
sie  ihr. Kleidungsstüoke  nioht  wechseln  und  die  Herrschaft k.in 
Geld hat,  um  sie  mit  neuen Saohen zu  versehen,  Abor  I\\loh  die 
I)  Oho  procurino  di  vonh'  oon mnnoo ca.ttivo  odol'o  ehe  sill possibile. 
llrUoltnor, RufsInntl.  9 \ 
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Herron  sind,  wenn  sie  auch  oft  in die  Badstube  gehen,  nicht  so 
reinlich,  dars  man  es wagen  könnte,  sie  in  eine  Prachtkutsche  zu 
setzen (/  u.  S.  w. 
In einem  andern Berichte heüst es: "Die Dienerschaft schläft 
auf  der  Dielo  auf  Teppichon  und Filzdecken  und  bedeckt  sich 
mit  allem,  was  gerade  bei  der  Hand  ist i  andere  schlafen  auf 
Pfühlen  und bedecken  sich  mit Fellon,  Longland versah  sie  mit 
Bettstollen und  Matratzen,  aber  dio  Herren  haben  die  Matratzon' 
fortnehmen  lassen  etc." 
Immor neuo Anekdoton Von dor Roheit der Gesandten konnten 
aufgetischt  werden,  So  schreibt der Berichterstatt.,· u  a'  ·D 
•  "  11  er 
ältere  Gesandte  wollte  einen  seiner  Dienor  abstrafen'  als  der 
polnische Dolmetscher  ihn zu besänftigen  versuohte,  w:ndte  sich 
der Gesandte zu ihm  und apucl<!e ihm ruel1rmals ins Gesicht  _  eino 
höfliche Rücksicht,  welcho  er  gegon  jeden  übt,  der  ihm  etwas 
sagt,  was  ihm  nicht  gefallt isodann verlangte  er,  um  den  Dol-
motsch.,' zu demUti!:.en,  dorselbo solle  ihm  die Fürse küssen,  Als 
der  Pole  nun  sich  bUckte,  um  dem  Befohle  nachzukommen  ver-
sotzto  der  Gesandte  ihm  einen Faustschlag  und  zwar  mit  s~lcher 
Zartheit  (delicatezza),  dafs  dor  Pole  sich  üborschlug  und  sich 
sehr arg  am  Kopfo  verletzte,  so  dafs  01'  mehrere  Tage  zu Bette 
lag  und auch  jetzt noch  einen  Verband tragen  mufs." 
Bald, gab  es  von  Zank  und  Streit  zwisehon  Tschemodanow 
und  Posmkow,  bald  von  einer Schlägoroi oiniger  der Herren vom 
G~folgo ,der Gosandten  in seh,' schlechtor Gesellschaft zu  erzählen, 
D,e  Itaho,n~r k?nnton  sich  VOn  ihrem  Staunen  über  den  Mangel 
an SalollfälugkGlt  der Russen nicht  erholen,  Es  gab übel'  allorloi 
z~ spotton,  Man  lachte  darüber,  dafs  dio  Diplomaten  sich  ein-
LlIdeten,  der  Grofsherzog Ferdinand werdo  an  sio  h  'b·  d 
dan  '  I  I'  sc  1'01  en  un 
s s,. so 11'  0  t danach  fragten,  ob  nicht oin  Brief  'I  gola  t  .  von  1 1m  an-
,  ng  so, i  man  freute  sich  über  das  Entzücken  mit  w I h 
d,. Russen  das  'lali  '  I  0  ,00  em 
b  "  emsc 10  bst  nnd  dio  in Rufaland  völlig  uno 
oltannton  Gemüse.rt.n kostot.n. '  über  <!io  NeuN,'o,'  ru't  I h 
s'  'd  11'  ,  0'  'weeor 
~.  IJe  es  ,emo stomerne Gebäude  betrachtoten,  woil  in  Rufsland 
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aufsol' einigen Säboln  gar keine Waffen  mit sich  führten,  erschien 
clen  Italienern  um  so  wunderlicher,  als  auch  diese  kalten Waffen 
nie  angelegt,  sondern  stets  zu Rausegel.ssen  wurden,  während 
die  Russon  ihro  Heiligenbilder  überall  mit  sioh  zu  schleppen 
pllegten i  die  Italiener  belustigton  sioh  über  das  Erstaunen  der 
Gesandten, als diese im Hause des venetianischen Agenten Giuseppe 
Armano sechs Damen  an  einom Hazardspiele, bei welchem  es  sich 
um  hoho  Summen  handelte,  teilnehmen  sahen;  'dio  Bemerkungen 
über  die  Wunderlichkeit  und  Unzweckmiifsigkeit  der  russisohen 
Tracht nehmen in  den  Berichten  oinen  beträohtliohen Raum  ein; 
als der Kooh dor Gesandtschaft den Versuoh maohte,  eine sohmack-
hafte  italienischo  Speise  anzurichten,  mirslang  das  Experiment 
durohaus,  so  dafs  niemand von dem  Gericht  ossen  konnte, 
Florenz. 
Dio  toskanischo Regierupg hatto  keinen Grund,  dio russische 
Gesaudtsohaft  in  allen  Stücken  freizuhalten,  In Moskau  wufste 
man  nichts  von Florenz nnd dom  Grofsherzoge Ferdinand;  Tsohe-
modanow  und  Posnikow  waren  nur  wie  zufällig  auf  dem  Wege 
naoh  Venedig  in  Livorno  erschienen i  sie hatten  gar  keine  ge-
sohiiftlichen  Aufträge  in Florenz  auszurichten i  der  Grofsherzog 
hatte keinerlei  l?Jlichton  gegenüber  dem  russischen  Staate  zu  er-
füllon,  Dio  auf  toskanisoholU  Gebiet  lebenden Kaufleute  halten 
in  höhorem Mafse als dio Regierung ein Interesse an dor russischen 
Gesandtschaft  deren Habitus oiner orientalischen Handelska1'awane  ,  ,  d 
glich,  Es  wal'  genug,  wonn  die  Vertreter  der  ReglOruug  en 
Roisonden  mit  einer  gowissen  Oourtoisie  begegneten,  Oharl~s 
Longland,  de,'  onglisoho  Kaufherr,  weloher  im Kaviarhandel  nut 
Rufsland bedeutonde  Summen  umsotzte,  hielt  os  soinern Intereaso 
t  •  .'.".  se au'zunehmen  sie  reioh- en  sprechend  dle Russen  1ll somem  .D.(LU  1:  , 
11'oh  h'  't  "  Woohen  hinduroh  dio  Last eines  solohen  zu  GWlr  an,  Glmgo  ' 
Besuohes  zu  tragen,  Dagogen  hatton  die  russischen  Gesa~dten 
vergoblich  gohofft  dvJs  dio  Regierung  von  Florenz  au'  ,hnen 
Fahrzeuge,  Wago: und  Pferdo  eta,  zur Verfügung  steIIon  werde, 
9* \ 
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Sie  mufsten  sich  dazti.  bequemen,  die  Reise  auf  eigene Kosten 
fortzusetzen, 
Aus· dem  offiziellen  Reisejonrnal  der  russischen  Gesandten 
erfahren  wir  von  ihrem  Entschlusse,  die  grafsen  Rhabo.rbervor-
räte  in Livorno  zurückzulnssen,  Der Kaufmmm  Longland erhielt 
dell  Auftrag,  den  Verkauf  diese,'  Ware  zn  besorgen_  Dagegen 
wurden  die  ZobelfeUe  oder,  wie  es  in  dem  Tagebuche  heifst, 
"der  dem  Zaren und  dem  Patriarchen  gehörendo  Schatz"  nach 
Florenz  transportiort  und  zwar  auf  Wasserwegen.  Ea  waren 
Fahrzeuge  dafür  gemietet  worden,  Nicht  ohne  Grund  hatte 
Antonio  Serristori  dem  Grofsherzog  berichtet,  dafs  das  Gepäck 
dar  l'UBsischcn Reisenden,  wie man  sehen werde,  sich sehr  wUllder~ 
lich  ausnehme, ")  Als  beeidigter  Fioanzbeamter  begleitete  eines 
der  Mitglieder  des  Gefolges  die Ballen mit  den ZobelfelIen,  Für 
die  Reisenden  mietete  man  durch  die  Vermitteluog  des  neuan-
geworbenen  Dolmetschers,  Haus  Sachs,  vier  Wagen  mit Pferden, 
um  zunilchst  nach  Pisa  zu  reisen,  Dafs  die  Russen  sich  be-
mühten,  alles  mögliohst  sparsam  einzurichten,  ist  aus  der  Be-
merkung des Beriehterstatters  aus  Livorno zn ersehen,  die Russen 
würden  wohl  in Pisa gern Hingel'  rasten,  da sie  dort bei  einem 
Kaviarkanfmanu  freia Wohnung haben  würden,  während  sie  auf 
der  Strecke zwischen Pisa und Florenz,  keinen  derartigen Vorteil 
geniefsend,  ihre Reise schwerlich  unterbrechen  ,vürden, 
AIlerdings  be,'eitete  ein :Kaufmann  zu  Pisa,  dessen N  amo  im 
J ournnl  nrg  verballhornt  ist, 2)  von  welchem  aber  ausru'üeklich 
bemerkt wird,  er sei  der  Geschäftsfreund Longlands,  den Reisen-
den  einen  feierlichen  Empfang:  er  hatte  ihnen  einige  Wagen, 
Vierspllnner,  entgegengeschickt,  Im  Reisejournal  wird  soga,' 
erwähnt,  dafs  bei  dem  Einznge in die  Stadt  zu  Ehren  der Ge-
snndten  auf den  Wällen  die  Geschütze  gelöst  worden  seien j  das 
Volk,  in  dichten  Hanfen  zu  beiden  Seiten  det'  Strafsen  stehend, 
habe  die  Gesandten  begrüfst.  Bei  Tische  trank  man  auf  dns 
1)  Il bngnglio  di  qUßsli  SignOl'j  e vGl'nmento  aurioso  0 ridicolo  roD. 
percho  ai  VGl'l'u.  a ,Firenzß  fra  poco,  Don si  descrive. 
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.  d  d  ruesischen  Thronerben  Alexei 
Wohl  des  Zaren Ale"eI  nn  e~  .  Toast auf den  Grofs-
Alexe;ewitsch,  worauf die  Gesan  ten  eInen  ,  . 
"  b  Gespräche übel' dIe BeZIehungen 
herzog ausbraohten,  Dazu gn.  e~  d  Heldenthaten  der 
d  Tu I ei  wobeI  dIe  Russen  er 
Rufsl"n  s  zur  r<,  .  d  T"  'ken in schönltirbel'ischer 
I  '  Kampfe m,t  en  UI 
donischen Kosa ren ,m  B  'ht  aus  dem  Archiv von 
.  "h  t  Einem  kurzen  erle  e 
WelSe  erwa  n en,  d  11  die  Russen  wegen 
h  ir  die  Bemerkung,  a s 
Florenz  entne_  men  W  d  schlechten  Wetters 
'I  ft  in Pisa und wegen  es 
verspätetel'  .ö.n tun  ,  St dt  'ehts  in  Augenschein 
S h  "  di"kClten  der  a  Ul  von  den  e  enswur  b  _,  1  ist  dieses  Umstandes 
I  t  Tn  dem  RelsoJourna 
nehmen  WDn  en,  h  .J·ch  einiges Yerstilndnis 
D'  R  en  hatten so  we'  1  .. 
nicht erwähnt,  Ie  uss  "  P'  Der  Dom  und  dns 
h  ]'01  Baudenkmaler  Isas, 
flir  die  err lIen  "  C  0  santo"  und der schiefe 
- .  d  unvergleIChlIche"  amp  .  I'  BaptIsterIUm,  er  0'  talen  allenfalls  em  re 1- .,  d  ebildeten  nen 
Tnrm  etc,  hatten  en  un~  'I  I  teresse darbieten können, 
,  b  .  rchltektoUlsO Ies  n 
glOses,  Ulcht a  er em a  FI  "hrte anderthalb  Tags, 
.  Pisa  nach  I  Ol'onz  wa 
Die  ROISO  von  .'  Gasthause  unterwegs  zur 
.  D' I  teu  doch  III  emem  ,  so  dafs  d,e  Ip oma  urde  in Empoli em-
D  t  Das lIiittagessen  w 
Nacht einkehren mu sen,  "  I  Neapel"  genannt wird, 
I he  Stadt im  RelSeJourna  "  't  genommen,  we  0  FJ  trafen  die  Reisenden  rot 
.,  E'  tfernung  von  '  orenz  d 
In  elDlger  'n  I h  d l'  Grofsherzog gesan  t 
Eseln bespannte Praohtkutschen,  we c
t 
e  e polster  und  des  e1e-
I  "hnt  der sam enen 
hatte j  das  J ourna  erwa  't .  Reiten auf Eseln zurück-
eh,  'Strecke mu,s e Im 
ganten Ges  11'rs j  eIDe  üf' t  der  Bruder des  G,'ofs-
B'  der Stadt  begr  s e 
gelegt  werden,  el  D'  Id  eH)  die  Ankommenden j 
ld  ('  Journal"  tapO  u  , 
herzogs,  Leopo  Im  'I  h eiben  die  Gesandten,  habe  a  und  Musl C,  so  r  .' 
unter Kanonen  onner  t  ttgefunden  wobei  s,oh  erOlg-
E'  in  Florenz  B a  J 
ihr  festlicher  'Inzng  .  't den  Rücksitz  im  Wagen 
net  habe,  dafs  Leopold slOh  welger  e, 
einzunehmen.  di  Gesandten eine Wohnung 
Am  Thor des Palazzo Pitti,  who  e  Ferdinand  selbst jauch 
fi  'der Grofs  erzog 
erhielten,  emp  ng  SIe  .  R'  den bestimmten  Gemächer 
b'  - d' e ftlr  die  elsen  gab  er  ihnen  IS  ID  I 
das  Geleite,  .'  d  am Eingange  des  Hafens 
I  L'  0  hatten  d,e ReISen  en  ,  . 
n  IVOl'll  I. von  Giovanni  Bandml 
die  Statue des  Grofsherzogs Ferdinand 184  Eine russische  Ge.  dls  har  . 
.  an  c  tsr~lSe nach  Italien (1656-57). 
mIt  den  vier  angeketteten  Barbaresken  . 
des Piedestals  VOn  Toe  h  III Bronze an den  Ecken 
~.  ca gese  en,  Im Reis  t  b  h 
uudet  sich  eine  recht..  h  d  e age  uo  e  der Russen 
und  die  Bemerlrung  ~n~e  edn  e  Schilderung  dieses  Kunstwerks 
fl  '  a,s  er  Grofsherz  fi"  ge ohren  sei und  die  S  "b  .  og  au s  .w.eer  binaus-
l eerau  er  beSIegt  und  '  so ches  Heldenstück '.  ge,angen  habe.  Ein  lmpomerte  den  R 
selbst  kurz  vorher in'  uasen  ulllsomehr,  als  .ie 
.  gro'Ber  Furcht  vo  d  '"  räubern  geschwebt  hatt  T.  l'  en  turklschen  See-
. h  en.  =  dem  Gesand"  h  f  BIC  bei  Gelegenheit  di  E  "'c  alsbericht findet 
Oh  esel'  rzählung  I h  d' 
arIes  Longlands  Munde  h"  '  we  c e  le  Russen  aus 
ein  Für.t IU'  orten,  de,'  Ausruf:  "Ha I  ist  das 
Es moehte  bei der  Bedeutun  d 
für Rufsland in jener Z  't f"  ,g  er  orientalischen  Frage auch 
.  e,  ur d,e  Ru 
seln,  unmittelbar  mit .01 I  T>  sscn  Von  grofsem  Interesse 
elen '" ersönli hk  . 
welche  den  Mut  hatten  . d  '  c  elten  zusammenzutreffen 
b' t  D'  ,  en  gefürchteten Tür'-'  '  le  en.  10  Reisenden  b  Mn  d,e  Spitze  zu 
fur ht A'  egegneten  de  G  c.  Is  zwei Herre  G  m  rOf.herzog  mit  Ehr- I  ,n  VOm  cfolge T  h 
<ows  zum  ersten  Male  b  . d  sc  emodanows und Posni 
zu  Boden  und küfste  .t  e,m  Grof.herzog erschienen  fielen  si~ 
Schon  in  L'  n  I  m die  Füf.e. ')  , 
E'  IV01'no  War  den  R 
Ine  naue  Welt btte .. h  .  ussen  mancherlei  aufgefallen 
Kult  'b'  IC  VOr  lhnen  0  t: th'  . 
ur ü te emen  mächtigen E' d  .  u ge  an:  D,e  italienische 
ist zu  ersehen,  dars  die R'  d
lll 
ruck.  Aus  dem  Reisetagebuche 
I h  elsen  en f"bi 
~e e e ihnen  Völlig  neu  w  a  g waren,  viele Gegenstande 
dmgs  di  lf  aren,  zu  bewnnd  'm'  ' 
"  ,  e  eiligenbildei'  und  G,  .  ern.  " enn auch aller-
~uhl'lichsten beschrieben  werden  el~te  III  den  Kirchen  am'  aus-
hehon Bildung  der R  .  .  ,Wle das  der ausschliefslich  . t 
. I  ussen  Jener Z  't  gelS  - Vle er  anderer D'  el  entsprach  . t  d 
di  F  mge  erwähnt  S  '  so  lS  och auch 
e  I estungswe,'ko  und Hafenb'  0  z.  B.  btten  sie  in Livorno 
d
der  auf der  Reede  befindliehena~O~,:ewundert, die  grofs. Menge 
essen  Länge  di  R  Cume  oin  ,  .  _  e  Ussen  auf 400  'rn  ,  gl'O,ses  Krtegsschifr 
-- .. ufs  und  d  '  ') 1u hi  essen Höhe  sie  auf 
d  C  v z.  Floren. D'  . 
Uo  POl'Bone  ltIoscovit  7.:  larlO  :f!1iorentino  X  S  Ii 
an  audienza  dal G'  ~  dl  loro  Camcmta. i qu  1"  .. 118.  nAVGvano  soco 
e gli  bnziarono i  ~i:~'  UCa  di  TOfwßna  si  diss:l~  lUtr(o,dotti In. prima volta 
1 per 10.  riveren~a b"l'o.nd  {O  810 i')  lunghi in terra 
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70  Fufs  angeben.  Man  erzählte  ihnen,  dars  es auf diesem Schiffe 
200  Kanonen  und  500  Matrosen  und  SoMaten  gebe  und  dafs 
dieees  Fahrzeug  zum  Kampfe  mit  den  "türkischen  Räubern" 
bestimmt  sei,  Die Wifsbcgierde  der  Russen  ging  so  weit,  dafs 
sie  sich  nach  dem  Alter der  Stadt  Livorno  erkundigten,  Nicht 
ohue  Grund war  aus Livorno naeh Florenz berichtet worden,  dars 
die Reisenden  eine  "curiositll grande di vedere  il mondo"  an  den 
Tag  legten.  Mit  Aufmerksamkeit  betrachteten  sie  die  Wasser-
graben,  welche  die Festung Livorno  umgaben,  die  darüber führen-
den Kettenbrücken,  die  so breit seien,  dars  "zwei Karrell  einander 
aueweichen  könnten,"  die  überall aufgeführten  soliden  steinernen 
Gartenmauern,  die  sorgfältig hergestellten  Zisternen;  auoh  einer 
Piscine  ist  erwähnt.  Auf  dem  Wege  naoh  Florenz  waren  die 
Reisenden  in  einem  herrliohen  Garton  spazieren  gegangen:  da 
habo  es  nioht blofs Eichen, eondern auohZitronenbiiume und Dattel. 
palmeu  mit  daran  !längenden  F,'üchten  gegeben,  Weinreben eto. 
Der Eindruck  solcher Herrlichkeit mochte  um  so  stärker wirken, 
als  die  Ruseen aUe  diese  Gegenstände  im  Januar sahen  und sioh 
don Winterschlaf vergegenwärtigen  konnten,  in welchem  dio Natur 
iu  ihrer Heimat um  dieselbe  Zeit liegen  mufste.  - In Livorno 
hatten sie etwas ganz besonders Wnnderbares gesehen; sie schreiben 
davon:  "ein 'Vogel,  genannt Straufs, grofs,  die  Füfee wie bei einer 
Kuh,  frifst  Eisen und  Steine  und Knochen,  anderthalb Menschen 
Höhe;  struppiges Gefieder,  grau;  die  Deutsohen,"  d.  h.  die Aus-
läuder  überhaupt,  "trugeu  es  auf den  Hüten." 
'Von  Pisa hatten  die  Reieenden  so  gut wie  niohts  gesehen . 
Sie  beme1'lten  in  ihrem Tagebuohe  nur,  es  sei  eine  grofse  Stadt 
mit seh1'  vielen Einwohnern,  J!'lorenz  lllufste  ihnen  ausnehmend 
gefallen,  zumal sie  dort so  gut aufgenommen  wurden.  Ungemein 
naiverseheint  die  Bemerkung  im  Reisejournal,  der  Grofsherzog 
habe  ihnen,  den  russisoheu  Gesandten,  seine  eigene  Wohnung 
eingeräumt uud habe  fÜl' die Zeit ihre,' Anwesenheit andere Zimmer 
bezog'en,  Die  Ruaaen  sehilderten  die  Praoht der ihnen  zur 'Ver-
fügung  geetellten  GemUoher,  die  reichen  goldgewirkten  Tapeten 
und Gobelins,  weloho  biblische Stoffe  darstellten,  so  daf,  sie dem 136  Eine  russische  Gesandlschnftsrei,e  naoh  Italien  (1666-67). 
Verständnis  der Russen  sieh  eher  zugänglich  zeigten als  andere 
Bildwerke;  die  Höhe  und Weite  der  Stuben  setzte  die  Russen 
in  Erstaunon j  .zum  ersten  Male  sahen  sie Portieron  von  schwe-
rom  Stoffe. 
Bald  nach  der  Ankunft  in Florenz führt.  man  die  Russen 
übel'  die  aus  Praohtsälen  und  Galerien bestehende Arnobrücke in 
die  Uffieien.  Hier  bewunderten  sie  dio Schatzkammer des  Grofs-
herzogs,  die  'Werkstätten,  wo  die  Goldschmiede  arbeiteten,  die 
Wnffensammlung.  Sie  erwähnen,  sie  Mtten  einen  lIagnelstein 
gesehen,  welcher  60  Pfund Eisen zu  heben  vermoohte'  die Edel- , 
steine,  Praohtgefäfse  und Mosaiktische  scheinen  den  Russen  ganz 
besonders  gefallen  zu  haben.  Ferner  schreiben  sie:  "In  den 
oberen  Gemächern  sind  zwei  sehr  grofse  Ä.pfel,  sehr  sohön  ge-
macht;  darauf sind  alle  Staaten  aufgeschrieben  und  aUe Planeten 
und  himmlische  Götter;  und  diese  Ä.pfel  kann  man  nach  ver-
schiedenenlUchtungen drohen."  In  Rufsland hatte man  noch  keinen 
Globus  gasehen.  - Ferner fUhrte  man  die Reisonden  in  das Ar-
sonal,  in  das  Giofshaus,  in den  Marstall,  wo  die  Pferde  allerlei 
KunstslUcke  produziel'ten:  es  gab solohe,  die da tanzten, grüfsten, 
anf den  Knieen  rutsohten:  "Alles  auf  Kommando",  sagen  die 
Russen  mit  der  naiven  Freude  eines  kleinen  Knaben,  welchor 
zum  ersten  lIale einer Aufführung  im  Zirkus beiwohnt.  .- Ein 
ausgestopftes Krokodil, welohes in  einem  der Gemäoher  über einer 
Thüro  .hin~,  wird  ~ehr' ganau  beschrieben.  Die  Prachtanlage 
dos  "G,nrdlDo  Boboli"  maohte  auf  die  Russen  einen  tiefen  Ein-
druok.  In Rufsland  gab  es  bis  zu  der Regierungszeit Peters dos 
Grofsen  nichls  dergleichen.  Um  so  mehr  staunten  die  Russen 
über  die  gegrabenen  Teiche  und  die  Wasserkünste,  über  die 
Statuon  und Fischreservoirs eto. ') 
Luxus, Wohlleben,  Komfort waren  den  Russen in  ihrer Hei-
mat  nUl'  in  beschränktem  Mafse  bekannt  gsworden.  In Florenz 
zeugto  vieles  von  bodeutenden  materiellen  Mitteln.  Ohne  in  der 
Lage zu  sein,  Kunstsohöpfungen  als  Bolelle  wlirdigen  zu können 
-----
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von  ~[nrmorbildworkon ist  als  von  "steinernen  Kerlen  und 
Tierenu  die  Rede  _  hatten  die  Russen  doch  das  GefUhl,  daf, 
diese  Kultur der ihrigen Uberlegen  sei.  Der llOrrlichen  Kirchen 
in  Florenz  ist  übrigens  im  Reisetagebuche  nirgends  erwähnt, 
obgleich  gerade  in  der  Zeit,  als  Tschemodanow  in der Arnostndt 
weilte,  der  Bau  der herühmten "Oapell.  dei  pl'incipiu schon weit 
vorgeschritten  war  und  von  den  Touristen  jener  Zeit  gern  bo· 
siohti~ wurde.  Die  Russen  scheinen  weder  den  Dom  besucht 
noch  den  präohtigen Glockenturm  bestiegsn  zu  haben 
Die toskanische  Regierung  zeigte  sich  den  russischen Diplo-
maton gegenüber sehr zuvorkommend.  Der Marchese PierD  Oorsi~i 
erhielt  den  Auftrag  während  dos  Aufenthaltes  der  Russen  ID 
Florenz  für  ihre  U~terhaltung zu  sorgen;  auch  fand  sich  ein 
Sergeant von  der Garnison  von  Livorno,  weloher  des Russisohen 
müchtig  wal'  also  die  Rollo  eines  Dohnetschors  zu  spielen  ver-
mochte.  D;ei  Tage  nueh  ihror  Ankunft  wurden  die  Russen 
festlioh  boi  Hofe  bewirtet.  An der  Tafel  orsohienen  dar  Grofs-
.  .  d  P"  Leopold und versohiedene  herzog und die GrofsherzoglD,  er  nnz 
d·  G  dt  0  gut wie  gar niohts  Magnaten.  Es fiel  auf,  dafs  le  esan  en  s 
afsen.  Der  Dolmetscher  sGgte,  es  Boi  dieses  ein  Zeichen  der 
.  f'  tl' h  G  t  ebern  Als  TBohemo- tiefen  Ehrfurcht vor  den  Urs  '0  on  aS  g  • 
danow  nur  etwa  zwei Bissen  gekostet hatte, und  der Grofsherzog 
ihn  aufforderte  dooh  zuzulangen,  stand  der  russisohe  Gesandte 
auf  nahm  die  Mütze  ab  und  afs  ein  wenig.  Fel'dinand  befahl 
,  .  .  .,  d  G  ndten bewohnten Gemächer 
sodann,  dlG  SpeIsen In dle  von  an  csa 
zu  bringen,  und  dort  thuten  sio  sich  gUtlioh. 
Man  erzählte  sich  mancherlei  von  der Sorgfalt  und Peinlioh-
•  ft'  d  Z  .  ells  Er sohien  jeden  kelt  Tschemodanows  inbetre  es  eremoDl  . 
.  d' V  . tofs gegen die Etikette 
Augenblick  zu fürehten, dafs ll'gen  em  eIS  .' 
.  'cl  b .. der  GeloB'enhOlt,  WlO  begangen  werde  und  erkundigte  SI  I  el  Je 
,  .  G  dt  dreI' Grofsmiiehte  zu  be- der llorontinisohe  Hof d,e  eBan  en  an  e 
Jl  AI '  es  Tuges  sein  Genosse, 
hand.ln und  aufzunehmen  P ege.  s  em 
li 11  e'ne  Badeanstalt  zu 
Posnikow,  einen  'VagGll  kommon  e S  I  um  1 
besuchen,  sohalt  01'  ihn  tUohtig  daf(lr  auS  und  bemerkt.,  Inan 138  Eine  russi.cho  Ge.andt.cllOflareiso  nRch  Italien (1656-57), 
könne  leicht  durch unvorsichtige Handlungen  die Gesandtenwürdo 
verletzen. 
Recht spafshft war folgender  Zwischenfall.  Ein  Golegen-
heitsdiohter hatte den älteren Gesandten  in  einem Sonett  gefeiert, 
und  dabei  mit  keiner  Silbe  des  zweiten  Gesandten, Posnikow, 
erwähnt,  Der  letztere wur  in  so  hohem Grade  entrüstet  darüber, 
dafs  es  zwischen  den  beiden  Diplomaten  zu einem  argen  W ort-
wechsel  kam,  welcher  in  ein  Handgemenge  auezuarten  drohte, 
Der  Marche.e  Corsini  suohte  die  beiden  Staatsmänner  duroh  das 
Versprechen  zu berulligen,  dars  jener Dichter  ein  zweites  Sonett 
zu Ehren  des  zweiten  Gosandt~n verfassen  werde,  was .denn auch 
geschah,  aber  wiederum  zu  lllifshelligkeiten  Anlafs  gab,  da  sich 
. herausstellte,  dafs  das  zu Ehren  Posnil,ows  verfafst.  Godicht  auf 
schöner. verziertem Papier geschriebsn  war  als  das der Persönlich-
keit Tschemodanows  gewidmete,  Im ganzen  aber,  wird  in oinem 
Sohreiben  aus  Florenz  aus  dieson  Tagen  bemerkt,  betrug  sich 
Tscheniodanow  vorsichtig,  anständig  und  würdevoll,  so  dafs  das 
ihm  und  seinen  Genossen  vorausgegangene  GerUcht,  sie  seien 
"Halbtiere"  (mezze  bestie),  übertrieben  erschien, 
In Florenz  empfingen  die  russiscllen  Gesandten  mancherlei 
Besuche j  es  kam  der venetianische Resident, um ihnen seine Freude 
übel'  ihre  bevorstehende  Ankunft  in Venedig auszudrücken;  auch 
teilte er ihnen  mit,  dafs  er wegen ihrer bevorstehonden Reise  übel' 
einen  Teil  des Xirchenstaates  mit  der  päpstlichen Regierung ver-
handle, damit nirgends ein Aufenthalt stattfinde, weil  sonst allerlei 
Quarantäneregoln  sehr  beschwerlich  fallen  würden,  Auch  deI' 
Sohn  dcs  Grofsherzog.,  Cosimo,  kam  zu  den  Gesandten,  welche 
sehr verwundert darüber  schienen,  dars  er,  nachdem  er  auf  einem 
Sessel Platz genommen  hatte,  aueh sie  zum Sitzen  einlud,  Cosimo 
erkundigte  sich nach der Seereise,  wolche  die Russen  zurückgelegt 
hatten,  und fragte  sie,  ob  sie  auS  Rnfsland Zeitungen  und Briefe 
erhalten  hätten,  Die  Ge.andten  mufsten  diese  Frage vel'neinen, 
In Ruf.land erscllienen  damals  noch  keine  Zeitungen,  und  die 
Entstehung einer Briefpost in Ruraland,  welche den  Staat Moskau 
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,  ,.  Z  't  Mehrere  Monate  waren  vergangen,  seit 
eIne  etwas  spatered ;'  ,  'kow ihre Heimat verlassen  hatten,  und 
TschemodanolV  un  osm,  d  n Hause  erhalten,  Als 
sie hatten  inzwischen gar kome Kun  e  vbo  'Ir  t  Audienz  die. 
b 'd  den  Gesandten  elVl  19 en 
der  Grofsherzog  el  er,  ..  t'  in  Moslmu  befinde, 
b  d  I' Zar  SIch  gegenwar Ig 
selben  fragte,  0  e  ..  dafs  ihr Landesherr 
muf.te  er  sich  mit  der  Antwort  blegndu~end'  en Krieg habe  ziehen 
,  'ih  Ab'  se aus Rufs an  1Il  um  dlO Zelt  rer  rCl  "  Schritte  ge-
wollen,  indessen  würsten  sie  nicht,  wohm  er  semo 
lenkt habe,  "  ..  in dem Reisejournal, der 
Recht komisch  khngt die Aufserung  !in  seine  Freude 
b l  die  Gesandten  emp  g, 
Grofsherzog  ha  e,  a s  er  EI'  en  der  Gesandten  in 
~  ie das  I rsC lelD 
darüber geUufsert,  da s er,  w  t  UI  ft'g geworden  sei,  In 
,  d  G  ade  des  Zaren  e  la  1 
Florenz zeIgt,  er  n  ,  t  I's  he Hoohmut,  welcher  , t  sich  der orlen ale 
solchen Wendungen  ZClg  .,  gerfüllt  ersolleinen 
.  t  der  Uberzeugun 
u,  a,  die  Tatarenfürs en  von  ,  I  1Ie  andern  Herrscher, 
,  'b'  höher  selen  a s  a  hefs,  dafs  sIe  essel,  "  Ferdinands entsprach 
I  '  blicher Auf.erungen  Diese Repl'odu tllOn  ange  'h  r  Regierung  gegen-
W  h  der Diplomaten,  1  re 
offenbar  dem  unsc  e  d  ünstigem Lichte dar-
I  ih  Mi sion  in beson  ers  g 
über  den  Erfo g  ror  s  TI'  ,  ser el'nes vortrefflichen  h '  b der  y  eTlas 
zustollen,  Nicht  ums~n,st sc  rlO  hältnisse Rnfslands,  ein  Mann, 
Workes  über  die  pohtischen  Ver,  St 11  g im  Ausländischen 
d  '  .  en  Jahren  eme  e  un  dt  weloher  gera  e  III  Jen  h' h'  ,  In  den  Gesan  -
b kl  'd te  Kotosc  lC  lll,  "  Amte  zu  Moskau  e  el  e  ,  , ht  ihrem  That. 
d'  Verhandlungen  mC 
schafts berichten  werden  le  ,  '  deren  Verlauf den 
d  so  gesolnldert,  WIe 
bestande  zufolge,  son  ern  d  günstigen  Lichte  er· 
d  .  e'  em  beson  ers 
Verstand  der Gesan  ten  III  III  ,  G  t  des  Zaren  zU 
.  t  "re  um  dIe  UUS  scheinen  zu lassen  geelgne  wa  ,  ,  diesel'  Berichte 
"  hörnten  Ver,as.er 
erwerben,  weU  die  unverso  ,  di  Wahrhcit edahren 
daraur bauen,  dafs der Zar auf keine WelSe  e 
könne," ')  mit dem  Grofsherzog und dessen 
Im Vorlaufe dos  Gesprächs 
,  'el'le  schrieb  -----.  h S hwoden  Omlgrl,  , 
') Kolo,ohichin,  welohol'  16Bl
d  n~ot u:d herau,gegeben  wurde,  l~ 
sein Buoh  wolohe.  erst  1837  ent  QOd'  T'tel'  Ruraland unt.,' A1exel 
,  otel,em 1 ' 11  Stooltholm,  Ee  el'sohien 184  un· 
Miohailowit,oh",  s,  d,  Kapitel IV, § 28, 140  Eine russische  Gesandtschaftsreis.  naoh  Italien (1656-57). 
Sohne,  welcher,  angeblich  auch  sehr ehrfurchtsvoll und erfüllt von 
Dankbarkeit,  der  "Gnade"  des  Zaren  Ale"ei  erwähnte,  kam  die 
Rede  auf  die  russische  Kriegsmacht.  Tschemodanow  entwarf 
sogleioh  eine  ruhmredige  Schilderung  der ungeheuren  Meng. von 
Soldaten,  welche  dem  Zaren  zu  Gebote  ständen'  er erwähnte der 
versohiedenen  Truppenteile  und  W  affcngattun~en,  der  Strelzy, 
Kosaken  u.  s.  w.,  ihre Pferde  seien  rascll,  ihre  Schwertel'  scharf 
und  wel~in  sie  auch  kämen,  niemand  könne  den  Truppen  des 
~al:en ;Vldorstehen.  Indem  dio  Gesandten  nicht  ohne  Selbstge-
f~lhgkelt den  Inhalt ihrer  AusfUhrungen  produzieren,  fügen  sie 
hmzu:  ."Und  der  Sohn  des  Grofshorzogs  sagte:  froilich  haben  ja 
auch  W11'  selbst  schon  vernommen  dn"s  b'  .  t  t  I  I  . 
,  ."li  18  Je  z  noc 1  comes 
Staates  Kriegsscharen vor  den Truppen  des  Zaren haben bestehen 
k~nnen - überall  erscheint seine  Hand hech  und  stark."  Es ist 
moh:. anzunehmen,  dars  Cosimo  sich  in  diesel'  Weise  wi~d aus~ 
gedruckt haben.  Auch  entsprach  die  Renommage  der  russischen 
Gesandten  den  Erfolgen  der russischen  Wa'"  I'  V  d  uen  remeswegs.  on 
en  Tataren  und  von  den  Polen  sind  die  Russen  während  des 
17.  Ja?rhunderts  wiederholt geschlagen  worden,  nnd  es  bedurfte 
dei'  Hilfe  der  Ausländer  in  der  zweiten  Hälfte  d'  .  J  h 
h  d  .  leses  ar-
un  erts,  Um dlO  russische  Armee  einigermafsen  lcriegstüchtig zu 
machen. 
.  .  Von eigentlich  geschäftlichen  Verhandlungen  mit  der  :floren-
:lUlschen  Regierung konnte während des  Aufenthaltes  der Russen 
m. dei'  Hauptstadt Ferdinands !reine  Rede  sein.  Die  russischen 
~lPlornaten hatten für  derartige Verhandlungen keinerlei Instruk-
10nen  und  ohne  dieselben  war  gar  nicht.  auszuriohten  da die 
Vertreter des  mosl'owitischen Staates in jener Zeit  n  l' b'l'  dl' 
den  Wo  d'  ,u  m  mgs 
V  lSungen  er Ihnen mitgegebenen Instruktion folgend  keine 
erantwortlichkeit  selbständiger  .Aldion  über  h  '  ht 
Dem  V  I  d  ne  Ulon  moc  en.  ersuc le  er  Grofshe  .  d  R 
F  11  b  I  rzogm ,  en  ussen  einige  kostbare 
F " .~  a  z;  m~f~n, begegneten sie damit, dltfs sie ihr nnd dem Sohne 
w:'  nhatn  fS  elmge  Felle zum Geschenk machten.  Der Grofsherzog 
nsc  e  ür seine  U  ntel,th  d  'D 
mit n  ." I  d  anen  os  .... eeht  der Handelsverbindung 
....  luS an  zu  erwerben  d  b  h  . 
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Besuche,  welchen  er  den  Gesandten  abstattete,  zur  Sprache. 
Tschemodanow  und  Posnikow  beschränkten  sich  darauf  zu  ver-
sprechen,  dafs  sie  dem Zaren von dem Wunsche  des Grofsllerzogs 
Mitteilung machen  würden. 
Die Gesandten  waren  mit  dem  ihnen  bereiteten  Empfange 
sehr wohl  zufrieden  und  ebenso  mit den  Geschenken,  welche  der 
Grofsherzog ihnen hatte üherreichen  lassen.  Es waren vier Stück. 
Goldbrokat von  hohem  Werte,  ferner  zwei  Musketen  und  zwei 
andere Feuergewehre,  welche den  Gesandten um  so besser gefielen, 
als  die  Jagd  auf  Ideine  Vögel  im  »Giardino  Boboli"  ihnen  be-
sonderes  Vergnügen  gemacht  hatte,  sodann  einige  Schachteln mit 
wohlriechenden  Essenzen  und  Arzenoien  aus  dem  Laboratorium 
des  Grofsherzogs  und  einige  gliiserne  Becher.  Man  hatte sich, 
ehe  man  die  Wahl  der  Geschenke  traf,  nach  dem  Geschmack der 
Russen  erkundigt.  Die  Gegengeschenke der Gesandten bestanden 
in  Fellen.  Der  Grofsherzog  erhielt  40  Stück  Zobelfelle ,  die 
Grofsherzogin  10 Stücli Zobelfelle  und  1 Schwarzfuchsfell ;  der 
Marchese  Corsini  erhielt  4  Stüok  Zobelfelle  und  noch  eine 
Person  2, Zobelfelle.  In  dem  obenerwähnten  Sohreiben  aus 
Florenz  heirst  es:  "Sonst aber geben  sie  Niemand  etwas,  wahr-
scheinlich aus  Geldmangel,  indem  sie  behaupteten,  für  die  ganze 
."  .  .  ll  T>'  I  ten nicht mehr als  ""e"egesellschaft zur Bestreitung a  er  .I:Io01se tOS 
1400  Zechinen mitbekommen  zu  haben." ') 
Mun  selu'ieb  aus  Florenz  dafs  die  russiscben  Gesaudten  im 
V  I ·  .'  d  t"  I en  Republik  sieh  Cl' tehr  mlt  dem  ReSIdenten  er  vene  laUlSC 1 
bemüht hatten,  ihn zur  Auszahlung  dor  Geldsummen  zu bewegen, 
welche  auf der Reise  bis  Florenz verausgabt  worden waren.  Ja, 
sie  gingen  soweit,  von  dor  Republik  sogar  Diäten  fdr  die  in 
FI  I ·  e  doeh  von  dem 
i  orenz  verlobten  Tage  zu  vor angen,  wo  Sl 
._---.  D  I  "I'  n  0  1184,  wo  der 
') Florentiner  Archiv.  Vgl.  d.  on ,mn Cl  a.  .  "t  70 Rubeln 
Wert  dor  40  dom  Grofsherzog  geschonkten  Zobelfelle  ml  d  d 
nngorrobcn  ist  In Rücl:.:sioht  auf  die Geschiohto  des Kloincl'wGor Id ons  er 
b  •  't h  t'  om  e  0  vor~  russischen :Uünzoinhoit  würG  diese Summe,  um  rol  au  19 ..  b  . 
I·  It'  1"  'on  Die VOl'rate  an  alom  ff lehen  zu  worden,  mit  16  zu  rou  .lp lZlOI  ,  600  'l'hnlol'll' 
Gelde  bestanden  boi  der  Abreise  der  Gesandten  nur  aus  , 
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Grofsherzog  in  aUen  Stücken  freigehalten  worden waren,  Natür-
Iioh  konnte  diesen  nioht  sehr besoheidenen Forderungen nicht ent-
sprochen  werden, 
Auch  die  Bel,örden  dei'  florentinischen  Regierung htten viel 
Mühe  mit  den  fremden  Gästen,  In den  Akten  finden  sich  sehr 
gen aue Verzeiohnisse der Namen der Reisenden,  wobei es natürlich 
sel,r  schwer  hielt,  die  nnbequem  auszusprechenden  russischeu 
Namen  einigermafsen  korrekt  zu  reproduzieren,  Ebenso  suohte 
man  sich  bei  dieser  Gelegenheit  alle  Einzelheiten  des  zarisohen 
Titels  einzuprägen,  Die Russen  legten  aufserordentlicl,  viel  Ge-
wicht  darauf,  dafs bei dem mündlichen  adEl!' sohriftlichen Gebrauch 
des  Titels  nicht  die  geringste  der  zahllosen  Bezeichnungen  ver-
gessen  werde. 
Bei  der Abreise  der Gesandten,  am  1. Januar  alten  StUs 
(11.  Januar neuen  Stils),  begleitete  sie  der  Grafsherzog  bis  zu 
den Thoren des  Palastes;  der Prinz Leopold  gab  ihnen mit nioht 
weniger  als  64 Wagen  das  Geleite;  der  Marohese  Oorsini  fnhr 
mit  ihnen  bis  Trespiano, 
Von Florcllz nach Venodlg. 
Die  Reise  von  Florenz  über  die  Apenninen  braohte  den 
reisenden  Russen  eine FiUlo  neuer Eindrücke.  Sie, die noch,. nie 
ein  Gebirge  geschaut  hatten,  sahen sioh in Landsohaften  versetzt, 
wo mnn  zu Wagen nicht fortkommen  konnte,  sondern in von Eseln 
getragenen  Sänften 'reiste,  Von  der  Grofsartigkeit  der Gebirgs-
landschaft,  von  dom  Roiz  0,01'  freien  Natur findet  sioh  selbstver-
ständlich in dem Reisetagebuch keine Erwähnnng; dagegen werden 
die  präohtigen Stoff.  der Polster in  den Sänften  nnd  die Tressen 
daran  eingehend  geschildert,  iiber  Fironzuola  ging  de,'  'Wes' 
nach  Bologna,  Diese  Stadt fiel  den Russen durch ihre steinernen 
Räuse,'  und  durch  Schlensen  nnf,  Auch über  die  Stndt Fel'rara 
finden  sich  im Journal einige Bemerkungon;  die Gröfse  des  Ortes, 
die  Breite  der  Gräben,  welche  ihn  umgaben,  wird  in Zahlen  aus-
gedrückt:  Naohdem  die  Roisenden  demnaoh  eine  Strecke  üb.r 
I 
I 
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I  t  sie aufvenetianischem 
pilpstIiches Gebiet zurückgelegt hatten,  adng en  dafs  nn  der Grenze 
,  S'  ünfsern  ihre Verwnn  erung,  , 
Gebiete  an,  10  h' 'es stehe  dort  nur  "em 
'F  t  bonten  zn  se  en  se,en,  ,  kein erle,  'es ungs  b  kte  die  Russen,  es  sel 
Zelt"  Von  dem  Po  emer· n  , 
steinernes'  d  Etsch  fielen  Umen  dIe 
dieses  der  gröfBto Flnfs  Italiens;  an  erd  nndere  Wasserbauten 
,  D  'hnrbeiten  Schleusen  UD  ,  d 
grofsortIgen  e'c  ,  h  I h  die  Reise  ging,  sm 
f  D'  Namen  der  Orte,  durc  we. e 
aU ,  ,e  So  heifst  Ohioggia  - Tsehose,  , 
im  Journal  arg verunstoltet,  d'  f  hren  die  russischen D,-
Auf  dem  'Wege  nach  :ene Ig
Ub
" er  ~  chung  dafs  der  Doge 
,  '  ht germ gen  erIas  , 
plomaten  zn ihrer  UlC  '55  der  Spitze  des  venetin-
,  I h  1645 b,S  16  an  Franc,  Molin,  we c er  d  I hem  sie  der  Zar ge-
standen  un  zu  we c 
nischen  StuatswesenB  ge  .  't  'ht mehr  unter  den 
.  eraume  ZOl  me 
sandt  hotte,  schon  eine  g  d  ,. rns  drei  versehiedene 
, t  d  seit  dem  Ta e  .w.O I  ,  'ch 
Lebenden  weil e,  un  ,  d  b Jdeidet  hatten,  nitmh 
I ,  d  die Dogenwlir  e.  •  h  Personen nM leman  er  d  B  t  ccio  Valier,  weJe  er 
"F  OrnarO un  eru  , 
OarJo  Oontllrml,  'mno,  0  ,  I  Gesandtsohaft  in Venedig 
,  t  als  die  rUSSlSe le  d  letztere noch  reglCl' .,  d  dafs  man  in  RufsIon 
t  d' ser Umstand  avon, 
eintraf,  Es zeng  le  hr wenig  erfuhr, 
von  den  Begebenheiten W  esteuropa~ se  G b' ts  btte Alberto 
d  venetiaDlschen  e  lC 
An  der  Grenze  eB  ,  R  fsland  gewesen  wor, 
I I  vor  kurzem mUd  Vimina,  derselbe,  we 0 ,er  bn  die russischen Ges.n  te~ 
im Auftrage  der Regierung der  ~epu, 1
1 ~ ten  Tschemodanow  und 
A  f  d  Weiterre,se  1". I •  F  empfangen,  u  er  t  nn  versohiedene  'ragou: 
t'  ischen Stnn sma  d  Posnikow an den  vene ,an  b Ideide  insbesan  ere 
,  '  '  I t'  t  n  Stollen  0'  , 
wer  in  Venedig  die  WIO I'gs e  I  'ten  leite  ob  es  111 
"rtigen Angelegen ,ei  ,  d 
weloher  Beamte  die  ausw"  , h'  'Venedi" Gesan  te 
'h  "be  ob  BIC  m  "  Venedig eine NriecbiBohe Kil'O  e go,  I h  u  s  w,  Die Ant, 
"  für weoe,', 
andrer Staaten befänden  und  was  d fs  nilmlich  in Venedig 
f  d'  I tztere Frage,  a  J  d  wort  ViInin.s  an  ,e  e  "ht'  l'IteD  moc ,te  on  , d  :ruac  e "e'  , 
ständige  Resident.  en  verschlO  ener  'I'  >r  oalmu  in  jener  Zelt 
}'  n  wel ID ""  'h  Russen  überraschend  erso lome  ,  ,  J"  dische Gesandte SIC 
,  d  nf l<u1'ze  Zelt auS an  , 
nur  ausnahmsweise nn  n  ,'Oorps diplomat'que 
d  der  Bogl'lll  smes  , 
aufzuhu']ten  pflegten  un  J  fernel'  auf  die  OI'leu-
aon  Russen  völlig  fremd  wal',  :ruan  "'Jm  dig!en  sioh  naoh  den 
d'  Russen  er rull 
tllIisohe  Fmge zu  reden:  ,e 144  Eine russisohe  Gesandtscl,aftsl'eise  nach  Italien (1656-57). 
Hilfsmitteln  der  VenetiRner  im Kampfe  mit  den  Türken; Vimina 
erzählte  Von  den  Erfolgen,  welche  die Republik  in  der  letzten 
Zeit gehabt,  von  der  grofsen  Seesehlaoht,  welche  1656  bei  den 
DardaneUen  stattgefunden  hatte,  von  der  Erob,eruug  einiger  tür· 
kiseholl  Inseln  u.  s,  w.  In  allen  Stüeken  waren  die  Russen  auf 
mündliehe  Mitteilungen  angewiesen;  sie  waren  nieht  im  stande, 
sioh  durch  die  Loktüre  VOll  Zeitungen  über  die  neuesten  Ereig· 
nisse  zu  unterrichten:  Ebenso fragten  sie auf dem Wege zwischen 
Ohioggia  und Venedig,  wie  alt denn die letztere Stadt sei  u. s.  w. 
Diese  Fahrt  in  prächtigen  Barken,  an  dem  "Littorale  di 
Palestrina"  und  dem  "Littorlllo·  di  Malamocco"  vorüber,  ist  in 
dem  russischen  Reisejournal  rocht  ausftihrlich  besohrieben.  Die 
Russen  schildern  die  kostbare  Ausstattuug  der  ihnen  zur Ver. 
fügung gestellten Fahrzeuge, die grofse  Menge der sie umgebenden 
Barken  und  Gondeln,  die Begrüfsungsrufe  der  Bevölkerung  am 
Yfer  u.  ~.  w.  Auch  in  den  offiziellen  Tagebüohern der Republik 
•  ~ ArehlV  zu  Venedig  (Ocremouiali  UI fo.  140 [.)findet  sich 
d.e  Bemerkung,  dafs  die  Ankunft  der  russischon  Gesandten  mit 
Leso,ndorem  Pomp  Btattfand,  woil  nicht LIofs  die  Fahrzeuge  de.' 
ReglOrung  sich  daLei  beteiligt hätten,  sondern  unzähligo  Privat. 
gondeln  mitfuhren,  doren  Insasson  die  fremdeu  Gäste  neugierig 
anstaunten. 
Schon  von  dem  Augenblicke  an,  als  man  in  Venedig  von 
der  Ankunft  der  russischen  Gesandtschaft  in  Livorno  erfahren 
hatte,  wor  man  mit  der  Frage  von  dem  Zeremoniell  des  Em-
pfanges  der Ankömmlinge  aus  dem  fernen  Oston  bescMftigt  ge. 
wesen.  Es  leuchtete  der  Regierung  der Republik  ein,  dafs  bei 
dem  Stande  der  orientalischen Frage nähere  Beziehungen  zu dem 
~taate Moslmu Vorteile  darbieten könnten,  Man beBchlofs in RUck. 
slOht  auf  den  türldschen  Krieg')  die  russischen  Gesandten  frei-
z~halt:n  und  mit  Auszeichnung  zn  behandeln.  Se  sollte  denn, 
w.~ dle~es aueh  bei  andern  Gelegenheiten wahrzunehmen  ist,  die 
or.entahscho  Frage  alB  Mittel  der  Annähorung Rufslands  an die 






Eine russische  Gesandtscbaftsrei,e  naoh  Italien (1656-57).  145 
westeuropäisohe  Welt  dienen j  die  Solidarität Rufslands  und  die 
dor  andern  Staaten im Kampfe  gegen  die  Türken war  yon  welt-
geschiohtlicher  Bedeutung. 
Vone(lig. 
Die russischen Gesandten verblieben in  Venedig vom 11. Januar 
bis zum 1. März alten Stils, also etwa sieben Wochen.  Die Lagunen-
stadt  mufete  auf  die  Reisenden  einen  tiefen  Eindruck  machen. 
Schon  beim Einzuge bewunderten  sie die  Hunderte  von  Gondeln, 
deren Konstruktion eie in ihrem Berichte Bohildern.  ,In Venedig," 
heifst  es  darin  weiter,  ,steht  in  anen  Straf  sen  Wasser  und  an 
den  Thüren  halten  Fahrzeuge."  Die  Eleganz  der  den  Russen 
eingeräumten  Wohnung  wird  !\usführIich  beschrieben.  Von  den 
Sehenswürdigkeiten  der  Stadt  gefielen  ilmen  insbesondere  die 
Reliquien  weloho  sie  im  Dogenpnlaste  und  in  einigen  Kirchen  ,  . 
sahen.  Dn  gab  es  ein  angeblich  von  dem  Evangelisten Luons 
gemaltes  Bildnis  dei'  heiligen  Mutter  Gottes,  etwas  Blut  des 
Heilandes  lII1lch  und  Hnare  der  heiligen  Mutter  Gottes,  d  ••  ,  h . 
Messer,  mit  welohem  PetruB  das  Ohr  des  Mnlehus  nbgeso  mtten 
hatte,  ein Stüok VOm  heiligen Krouze,  ein StUck von  dem  Pfosten, 
on  welchem  Ohristus  gegeir,elt  worden  war,  die  Gebeiue  des 
heiligen  Marcus,  drei  Rippen des  heiligen Stepbn, ein  StUek  der 
DOl'nenkrone  u.  B.  w.  Im Dogenpnloste  besichtigten  sie  ferner 
allerlei  Kronen und  andere  Kostbarkeiten,  welehe  die  Venetianer 
in Konstantinopel  erbeutet  hatten. 
Es fiel  den  Reisenden  nuf,  dars  es  in Venedig  wedel'  Stadt· 
mauern noeh Fostungstürme gab.  Die Rin1tobrücke,  welc~e mehre:e 
Jahrzehnte  vOr  der Ankunft der russisohen Gesandten m VenedIg 
gebaut worden war (1588-1591), erregte das St"unen der Reisen· 
den,  weil  sohon  damals,  wie  auch  jetzt eine  bedeutende  A~znhl 
ven  LUden  auf  derselben  sieh  befand j  die  Russen  erkundigten 
.  d  b  B  es  und  erfuhreu  dars  SIch  noch  den  Koston  dos  wun  er  oren  au  , 
derselbe  auf  übol'  .100000  Dukaten  zu  stehen  gekommeu  wal'· 
Auch  dei' zahllosen nnde"n Brücken ist erwähnt.  Man  zeigte  den 
\0 
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Reisenden  die  prächtige  Galeere  .Buccentoro",  in  welcher  der 
Doge  von  Venedig  seit 1311  jährlioh  am Himmelfahrtstage unter 
grofsen Feierlichkeiten  eine  Strecke weit  in das  Adriatische Meel' 
hinausfuhr  und  durch  Hineinwerfen  eines  kostbaren  Ringes  sich 
gleichsam  mit  dem  Meere  "vermählte".  Endlich  ist  noch  der 
Glosfabriken  in Murano  (im  Journal  "Majorau ")  erwähnt.  Von 
dem  Markusplatze,  der  Piazzetta,  von  dcr  Riva  degli Schiavoni, 
dem  Oampanile  u.  s.  w.  findet  sich  in  dem  Reiseberiaht  kein 
Wort.  Die  Touristenfähigkeiten  der  Russen  waren  offcnbar  nur 
sehr  sohwach  entwickelt;  auch waren ihre Bewegungen durch  das 
steife  Zeremoniell,  welches  das  Herkommen  und die  Instruktion 
ihuen  vorschrieben,  gehemmt.  Die  meiste  Zeit  verbrachten  sie 
in  den  ihnen  angewiesenen  Gemächern. 
Hier, in  ihrer Wohnung, wurden die Gesandten auch bewirtet 
wobei  on  der  Tafel  regelmüfsig  auf dos  Wohl  des Zaren und  de~ 
Zarewitsch,  sowie  auf das  Wohl  des  Dogen Bertuocio  Valior  ge_ 
trunken  wurde. 
Gleich  am  folgenden  Tage  nach  der  Ankunft  der  Russen 
in Venedig ersohien bei ihnen eine Deputation der in der Lagunen-
stadt lebenden Griechen.  Es war  die Zeit, da die unter türkischem 
Joche seufzenden Griechen auf eine Befreiung aus  demselben durch 
Rufslands  Hilfe  zu  hoffen  begannen.  Nicht  selten  ersllhienen 
g,"iechische Mönche in Moskau als Bettler im gr'ofsen Stil.  Konstan-
tmopel  . It  . 
ga  ,mmer  noch  als  die  geistliche  Metropole  Rurslands. 
So  oft  aueh  in den  folgenden  Jahrzehnten  russisohe  Gesandte  in 
Ve~edig  ers.chienen,  kamen  sie  sogleioh  mit  den  grieehisohen 
Emlgrant.e~ lD Berührung.  Russen  und  Griechen hatten gemein-
same  pohtlsche  und .geistliohe  Interessen.  , 
.Die  Grieohen,  welche  den  russisohen  Diplomaten  Tschemo-
danow  und  Po  il  .  B  '  sn  row,  emen  esuoh  abstatteten  drückten  ihr. 
F~eude  ,darübor  aus,  dafe  es ihnon  vergönnt  Boi,  ,:einea  so  g'l'ofaen 
or~entahschen Zaren"  Gesandte,  welohe  zugleich Glaubensgenossen 
~~lOn~ z.u  sehen.  Auoh  ludon  sie  die  Ru ...  n  ein,  dem  Gottes-
,en~ emder griechisohen  Kirohe  beizuwohnen und  d'  d  t  b  _ 
findhohen  R r  .  .  ,e  or  e 
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feierlieher  Gottesdienst  zu Ehren  des  Zaren  Alexei  stattfinden 
U.  B.  w. 
Erst etwa  zwei Wochen  spiiter ersohienen die  russischen  Ge-
sandten  in  der grieohisohen Kirche.  Sie  waren  von  einer  Depu-
tation  von  Griechen  in  prächtigen  Gondeln  abgeholt  worden. 
Sowohl  die  Aussiattung  dcr  Kirche  und  die  dort  befindlichen 
Reliquien,  als auch  dcr Verlauf der gottesdienstliohen Feierliohkeit 
werden  im  Reisejournal  der  Moskowiter  ausfüllrlich  beschrieben. 
Es  war  ein Festgottesdienst zu  Ehren des Zaren  Alcxei,  welcher 
in  der  Predigt  als  "der Beschützer  der  orientalischen  Kirche", 
als  "der Hort  der Frömmigkoit",  als  "der Verteidiger  und  der 
Trost  der  Christen",  als  "Besieger  der  Ungläubigen"  gefeiert 
wurde.  Der Geistliohe  sprach  in  seiner  Rede  die  Hcffnung  aus, 
dafs  der  Zar  als  eine  Sonne  des  Glaubens  über  dem  Duukel  des 
Unglaubens  aufgehen,  d.  h.  alle Foinde  Gcttes  übel'winden  und 
als  zweiter Konstantin  erscheinen  möge,  um  die  in  sohimpflicher 
Sklaverei  lebenden  uUll  viele  Qualen  ausstehenden  Grieohen  zu 
trösten und zu befreien' als oin zweiter Alo".nder von Makedonien,  ,  . 
dessen  :Name  und  Ruhm  weithin  belmnnt  seien,  wordo  er  dIe 
Moslim,  die  Nachkommen  Hagara,  besiegeu  u.  s.  w. 
Es  war  eino  politische  Demonstration,  zugleioh  vielleicht 
auch  ein  Mittel,  von  den  Russen  ein  Geldgeschenk  zu  erhalten. 
Tsohomodanow  und Posnikow  zahlten  sechs  Dukaten. 
An  demselben  Tage  kamen  einige  griechisohe  Geistliche  und 
Kaufleute  zu  den russisohen Gesandten  und unterhielten  sioh  mit 
ihnen  übel'  die  orientalischen  Angelegenh·eiten.  Sie  erzählten 
u.  a.,  dafs sie in HandelsgesoMften  naoh Konstantinopel  z~ reison 
pflegten  und  dort von  den  Türken  gehört hätten,  dafs  d,ese  don 
Zaren  Alexei  welcher  über  die  Polen  glänzende Siege  erfochten, 
sehr  fürohtet~n;  auoh  habo  man  in  der  Türkei in  .lten Sohrifton 
d·  b  t I  d  Sio"e  der  Russen  le  Prophezeihung  von  dem  evors  e Ion  en  ~  . 
übel'  die  Türken  gefunden,  so  dafs  .ioden  Augonbhek  der  Angrtff 
d  .  I  ·t  t  erde  Illfolge  dessen  er Russon  auf IConstltlltlllope  orwal  0  w·  . 
b  "  G  .  •  d  T" '1,.,' eine um  so schlimmere  n 01'  sel dw Luge  eIer  l'Ieohen In  Cl'  Ul  . 
" I  l'  f,handolt  und ,],re  geworden'  sio  ,,'ül'don  schwel'  bedru. ,t uu<  ml  '  ,  ~ 148  Eine  russi,che  Ge,nndtschaft,rei'e  nacll  Italicn (16ö6-ö7), 
einzigo  Hoffnung  ~ei  der  Zar AlexeI' 
d  U  '  der  sie  aus  den  Händen  er  ngläubigen  befreien  werde, 
Diess  Stimmungen und  Verh"ltn'  I 
scheinen,  dafs  die  G'  I  'V  a  ISse  assen  es  begreiflich  er-
rIec len  In  enedig die  Gel  h' b 
den  Russen  zu  schmeioh I  D'  B  egen  elt  enutzten, 
e n,  Ie  esuche  de  Gri  h  holten  sich,  Es  ers hi  "r  ec  en  wieder-
c  en  u,  a,  em  grlechisoh  M t  li 
gab  auch manche,'lei Berührun  't Ab  er  e ropo  t,  Es 
So  brachte z, Bein GrI'  h  d
g 
ml  ,  enteurern und Schwindlern, 
,  ec  e  an  rUSSIsch  G  d 
eines  der  vielen  falschen  P  "t  d  t  en  eSan  ten das Porträt 
ru en  en en  welche  '  R .. ,_ 
treten waren  und  die  "a:  tli I  "  In  "",land aufge-
o  en  c le  SICherheit  b  d  hte 
merkte  dazu,  dafs  ein äh  I'  h  B'  "  e  1'0  n,  und  be-
h  n Ic  es  lId  SICh Im B  'tz  ' 
sc  en  Geistlichen  befi  d  eB'  e Olnes  griechi- n  e, 
Eine morkwürdige IIlustmtion ZUl,'  , 
folgende  Episodo:  es  e  I '  ,or,entalischen Frage lieferte 
G  rsc llOnen  emes Ta  b . 
esandten  nicht weniger al  fU"  R  ges  e,  den russischen 
G '  s  n,zlg  ussen  I h  e,angenschaft  entH  h  '  we c e aus türlcischer 
hat 
0  en  waren  und  um  ein  A 1 
ten,  als  sie  nach  V  d'  I  "'-'mosen  baton i  sie 
k  enc  Ig  <amen  von  d  b 
unft der  russischen Gd'  er  evorstehenden An-
f  di  esan  ten  erfahren  und  dr '  'TT 
au  esolben  gewartet  Ih  B'  e,  "ochen  lang 
dankten sie don Sieg' en d'er V re t'  efrelung  aus  der  Rnechtschaft 
ene laner  I h  ' 
(1656)  bei  den  Dardanelle  "  ,wo c  e In den Soosohlachten 
,  n  Gllllge  mit  r  .  h 
mannt.  Galeeren  erobert  hatten_  D'  uss'sc  en  Sklavon  be-
Werften  und  in  d  A  lOse  Russen  hatten  auf  den 
T  en  rsenalen  der  " 
agelöhllerarbeiten  zu  I 't"  venotll1llischen  Republik 
f 11  e,s en ubernommen  S'  b  ' 
n s,  dafs  in  den  Von  SI  '  '  '0  enchtete'l  eben-
d  t' I'  '  aven  und  Gr,echen b  h  cs  Un,sohen  Reichs  d  ~T  ewo  nten Provinzen 
KI  h  er  ""me  des  Zare  AI  '  ang  ab. und  dafs  di  Tü k  n  exel  einen  guten 
Dabei  ist  zu  bem  ~  rden  Rufsland  fürohteten, 
u  'tt Ib  er  en,  afs  es  bis  d I ' 
nnu  e  lU'en  Zusammenstoli  .  h  a lln  noch  nie  einen 




sc  en  Rufsland  und  der  Türkei 
S'  u  s  In  e"  arauf fol  d  lOgen ",ünniohs über die Tu I  "  gen  en  Zeit  bis  zu  den 
dor  Tr'  ,  r 'en,  wahrend  de  Z  '  d  Aalserm  Anna  d'  R  r  Olt  er Ro"ierun"  T'  ,  le  Usson  ni  ht  hr  "" 
ürken  kämpften  so  d  Ji  B  e  se  glückHoh  mit  den 
,  ',sz,  selbtdi"" 
em  vO"übergehender  Er' I  '  s  e ""roberung  A,ows  nUI' 
I  '  '0 g  wal'  u  d  Ib  ,eme  dauernden  Vorteile  n  se  st Petor  deI'  Grof,e  errang. 
i 
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Natürlioh gab  os  währcnd des Verweilens  der  russisohen Ge-
sandtsohaft in Venedig  fortwäbrend Verhandlungen  mit der  vene-
ti.nisoben  Regierung,  Aber  auch  andere  Beziehungen  wurden 
angeknüpft,  So  z, B, erschien  bei  den  Moskowitern der Sekretär 
des  Residenten  des  Fürsten von  Mantua  und  riohtete  im  N.men 
des  Fürsten eine Begrilfsung  aus,  Ferner machte  auch  der fran-
zösische Resident den russischen Diplomaten einen Besuch, welcher 
aber nicht  erwidel't  wurde,  Der  letztere Umstaud  erregte  pein-
liches  Aufsehen,  so  dars  Alberto  Vimina bei  Tscbemodanow  und 
Posnikow  erschien  und ihnen  den Vorwurf machte,  sie  hätten  die 
PHicht  der  Höflichkeit  vel'letzt,  indem  sie  einen  Gegenbesuch 
unterliefsen.  Die  russischen  Diplomaten  entgegneten,  sie  seien 
nicht zu einem Besucbe beim französischen  Gesandten verpfliohtet: 
es sei in Rufsland nioht Sitte, dergleichen Rilcksichten zu beobachten i 
und  so  begnügten  sich denn Tschemodanow  und Posnikow  damit, 
einen  Dolmetscher,  den  Polen  Toporowsky,  zum  französischen 
Diplomaten  zu  sonden  und  sich  nach  dessen  Gesundheit  zu  er-
Imndigon.  :Man  war  eben  russischerseits  in joner  Zoit  sehr weit 
davon  entfernt,  die Regeln  des  "savoiI'  faire".' im  allgemein-diplo-
matischen  V erkelu'  zu  beberrschen,  Offenbar  erklärt  sich  die 
Verletzung  der Höflichkeitspflioht in diesem Falle vornehmlich da-
durch,  dafs  die  russischen  Diplomaten  für  einen  solchen  Fall 
keinerlei  Instruldion erhalten hatten, 
Eines 1'ages kam ferner der Resident des Fürsten von Parma i 
ein  andermal  erschienen  ,ein  panr  vornehme  Herren  aus  Deutsch. 
land,  deren Namen  und Herkunft in  dem Reisejournal  in  so  ent-
stellter Form  wiedergcgeben  sind,  dars  wir  dieselben  nichl  zu 
enträtseln  vermögen,')  Sie sollten  geilufsert haben,  sie .seien  mit 
dem  Kaiser  "befreundet"  und dessen  Räte, 
Der  päpstliche  Nuntius  hielt  es  nicht  für  angezeigt,  den 
russischen  Diplomaten  einen  Besuch  zu  maohcn,  Er bognilgte 
sich  damit,  sie  durch  Alberto Vimina  fragen  zu  lassen,  ob  sie 
1)  Ondroi  El'manussilivin.  Pnrzijo.lI  uud  "Iwan  Ssiviln.  Po.l'zijall 
".  'I  0 'I I'  ,  h  "'I "  !lGl'afonu  aus  der  Stadt  "T01'lZ0"u,  WB  ahe  1,12  1 ,(L lemse  e  .w.Olon  von 
Venedig  outfel'llt is.  Denltluillol'  X,  1058, il  ;, 
I 
,  , 
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auch  nach  Rom  reisen  würden'  d  P 
sich  darnach  zu  erku  d'  D"  er  apst  selbst habe  befohlen, 
n  Igen,  le  Gesandt  'd  le.inedei Auftrag  d  P  en  erW!  erten,  dafs  sie 
an  en  apst  also k'  V 
Rl'iso  nach  Rom  hätten  ' .  eme  eranlassung  zu einer 
t'  ,D~e Verhandlungen' der  russischen  Gesandten  mit der vene-
lamBe  an  Regierung  wal'en  im  }' 
J'a,  es  gab  sogar mancherlei  Z  _  wh·sent lehen  nicht  erfolgreich, 
d  WISC  enfälle  D'  S h  ".  .  es  Zeremoniells  machte  . h b .  •  Ie  c  werfalhgkelt 
bald  nach  ihrer Anknnft s;c'
lt 
., jede~ Gelegenheit  geltend,  Selu' 
•  - 01  an  venetranische B  te  d  mIt,  dafs  der  Doge  an  d  P  d  ealn.n Russen 
er  0  agra  krank  r  d  persönlich  empfangen  k"  di  lege  un  sie  nicht 
Gr  onne :  e  Gesandt  ," 
orsen  Rate  erscheinen  d  "  en  mwsten  Vor  dem 
h  ,wo  er  hochste  B  t  d  naß  dem  Dogen  di  eam  e  er Republik 
t  '  .sen  vertreten  werdc  D'  G 
estlerten  entschicden'"  •  10  esandten pro- il  . SIG  selon  zum  Do  e 
In selbst  sehen  und  'h  d  ,€I  ngesandt und mUfsten 
"b  .  1  m  as  SChreIben  d  Z  u  erreIchen.  Dagegen  .'  .  es  aren  eigenhändig 
t tt  SeleD  BIe  wenn  aU 
sagefunden habe,  bereit  't d  em  ZUVor  die  Audienz 
BClläfte zu ve,'handel  I  'V
ml 
en Staatsbeamten  über  die  Ge. 
V:  .  n.  m  erlaufe d.s G  ..  I 
nmnn an,  die  Macht  d  D  ,aSpI'ac  IS  deutete Alberte 
l~Ch  nichts  und  wisse  nei:hts~ge~i:: beschränkt,  er  thue  eigent. 
glerungsform stand im ar  W'd  Solche  republikanische Re. 
B  gen  1 erspru h  . 
ewurstsein  der  russisch  G  c  e mIt dem monarchischen 
,  en  esandten  S. 
wenn  DIcht  der Doge'  .  Ie  entgegneten  da's 
11  regIere,  d'  S  '  "  a  es  thllten  und  von  II  ,:  venn  Ie  enatoren und Beamten 
't d  a  elll  wursten  di 
ml  em  Namen  des  Do  ,man  e Staatspapiere  nicht 
I'ende  St  gen,  sondern  mit den  ~T 
n  aatslnänner  verseh"  .L~amen  der  regio~  R  en  musse  A  h  . 
ussen  darüber,  dars  mon h"  '  uc  wnnderten  sich  die 
nnd  f k  c e Amter nicht  d  au  urze  Zeit  be  t  t  '  an  crs  als  durch Wahl  h  .  se  z  wi1rden  B' d 
rec  tllchen  Begriffen  in  Rufsla  d  '  .  el  em  Mangel  on  stoots. 
schränkt  despotischen  Macht  d:r  Zu J.ener  Zeit,  bei  der  unum-
Rechtsbewurstsein'b  U  rU,sIschen  Zaren  welch  d 
..  t  1  rar  nterthanen  .,.~  ,  e  Gm 
or "rung der stootsrechtlio}  '<T  cu""prach,  konnte  eine  Er. 
le' ht  len  ,el'hIIlt  . 
IC  zu  Mifsverstlindnissen  n'sse  der Republik Venedi 
Während  der  V  h  Anlafs  geben.  g 
D  er andlungen  do  üb 
ogen  selbst sehen würde  d  l'  er,  ob  die Gesandten  den 







Eine russisohe  Gesandtschaftsreise n.ch Italien (1656-57).  151 
dars anch  er bei Gelegenheit seiner Gesandtschaftsrei,e nach Rufs· 
and keine Audienz beim Zaren gehabt habe.  Die  Russen stellten 
diesen  Umstand  nicht  in  Abrede,  bemerkten  ober,  dafs  Vimina 
nur durch  eigene  Krankheit  daran  verhindert  gewesen  sei,  dem 
Zaren  das  Sohreiben  des  Dogen  persönlich  zu  überreichen,  was 
allerdings  der  Thatsache  entsprach. 
Indessen  erreichten  die  Russen ihr Ziel.  Allerdings mufsten 
sie  die  Genesung  dos  Dogen  abwarten i  aber  sodonn  konnte  die 
Audienz stattfinden.  Doch  gab  es  nooh  zuvor  manche  Schwierig-
keit  zu  überwinden.  Alberte  Vimina  fragte  die  Gesandten  nach 
dem Zweck ihrer Mission, nach dem Hanptinhalt ihrer Instruktion. 
Die  Gesandten  lehnten  höchlichst  entrüstet  die  Zumutnng  ab, 
das Geheimnis ihrer Anfträge schon vor der Audienz auszuplaudern. 
Es blieb  dabei,  dofs  sie  zunächst  reinen Mund  hielten,  obgleich 
Vimina  nochmals  erschien  und  dringend vorstellte, wie notwendig 
es  sei,  schon  vor  der  Audienz  zu  wissen,  um  welche  Geschäfte 
zwisohen Moskou und Venedig es  sich handeln werde.  Die Russen 
überhäuften  den  venetianisohen  Gesandten  mit  Vorwürfen:  er 
wisse  nicht,  was  politischer  Anstand soi,  er  rede Dinge,  welche 
dem  rnhmreichen  venotianischen  Staate  zur  Schande  gereichten, 
er wolle  sie,  die  Diplomaten,  in Versuchung fUhren,  anfs Glatteis 
looken  n.  s.  w.  Vergeblich  suohte Vimina  die  mifstrauischen, 
sioh in allen Stüoken  unsichor  fühlenden Diplomaten  zu beruhigen. 
Sie  verweigerten  jede  weitere  Ausknnft. 
Als Vimina  einige  Tage  späteI'  bei  den  Gesandten  erschien 
und ihnen mitteilt., der Doge sei genesen und werde sie  e~pfangen, 
suchten die Russen ihrerseits sieh  zu vergewissern,  durs, der ihnen 
zu bereitende Empfang  ehrenvoll  genug  ausfallen  werde i  sie  be-
riefon  sieh  darauf,  dafs  die  Gesandten  des  Zaren vom  türkischen 
Sultan  und vom Schah von Persien nnd  von  andern Kaisern nnd 
Königen  mit besonderer Auszeiohnung behandelt würden.  Vimina, 
beriohteten  Tschemodanow  und  Posnikow  in  ihrem  offiziellen 
Journal,  sohwur  hoch  und  teuer  vor  dem  Bilde  der  heiligen 
Mutter Gottes,  dars  die  russisohen  Gesandten  bei dem  Empfange 
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Diplomaten  d  V 
fi  ,en  er tretern  anderer  Sta t 
p  egten,  a on,  Zu  teil  zu  werden 
Am  22,  J.nuar (1.  Febru.r)  f.  ' 
grorser  Feiorliohkeit  d  '  nd  die AUdienz  statt,  Mit 
d  wur on  d,o  Gesandt 
Un  droUsig  Kavalieren  in  " h '  on  VOn  Alberto  Vimina 
geholt!  die  Sitze  '  d  I  prao  bg  gesohmückten  Gondeln  ab- a.  m  an  etzteren  wa 
un  Spitzen geziert,  Na  hde  de  ren  von  Samt,  mit Gold 
\,  d'  c  m  l' Zug an  d  P'  IOr  un  die  Gesandt  or  I.zzett. gelandet 
d 11  on  Von  dem  PI  t 
e  •  Cart." in den  H  f d  D  a ze  aus  durch  die  POl'ta 
d ' G  0  es  ogenpala  t  " 
81  iganti  11  gefüh  t  S  8S  zur  marmornen  S  1 
de  r  worden  Waren  b kl  "  ca a 
l'Über,  dafs  dar  Dogo '  'h' e  agton sich  dio Diplomaten 
"  SIO  lllC  t  'd'  ordere,  am  Fufse  der  Tro  e  '  WIO  I. Ehre  des  Zaren  er-
entgegnete,  dafs  dieses n,' htPB P  nooh  besonders  empfange'  man 
o  ranoh'  D'  " 
nochmals  ihre  Unzufriedenheit  sei,  le Gesandten  drückten 
Vortretern  des  Zaren übe  II  aus  und  behaupteten,  dars  den 
p'  ra,auchb'  S 
VOn  erslon,  solche  Ehre  \Vid  fr 1.  elm  ulton  und  beim  Sohah 
Aufenthalt,  er ""re,  So  gab  es  denn  " 
81111gen 
Zu  beachten  ist der  U  t  d 
den Z,  rns  an  dafs  d' 
,  eremonlOllprotokollon'  L',  leses  Zwischenfalles  in 
1St'  wir  '  'm Archiv  zu  V  d'  ,  W18sen  davon nur  d  eno  Ig  nicht  erwiihnt 
~esandten,  Dafs  abel'  di:::,'  ;::ffizielJen Bericht der l'ussisohen 
~n Thatsachen  entsprach  ist  ero  nicht  immer  buchstublich 
:,e  ~n,  Tschemodanow u:d PO:::k  mancherlei  Einzelheiten  zu  er-
z:n~s~hen ~eamten schliefslieh  zuga~:  be~orkten,  dafs  die  'Vene-
d
a  en,  lndem  der  Empfang  d  Gn,  ein  Versehen  begangen 
an  er Trep  er  esandte  d  h  '  pe  vergesson Worde'  n  uro  den  Dogen 
anzunehmen,  dafs  di  n SOl,  'Wh,  haben  kei 
de,'  That ' ,  e Vertreter der ven ti'  nen  Grund 
I  eme  derartige  Entschuld'  e  aDlsohen  Regierung in 
d
m Audienzsaal  befand  ,lgung vorgebracht  hätten 
es  Rats  '  en  sioh  der  D  ' 
,  "ln geWöhnliCher  lUo'd  oge  und die  Mitglieder 
momellprotokolJ  '  '  ung",  wie  a  d"  , 
S ',-,  verzolchnet  ist ')  b  '  us  ruclchch  im  Zore-
elwn  die  Ab  . h  '  0  glelOh 
Gala  SlC  t  geUnfsert  wOI'den  zuerst  VOn  manohon 
"_~mpf.ngen,  ,  '  IV"',  die  Rnssen  in  grofser 
')  Con  le loro  vcsti ordinari  cosi essende  ,t 
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Tschemodanow hielt seine  Rede  in  russischer Sprache,  Die-
selbe  wU1'de  ins  Lateinieohe  übersetzt,  Der  sehr  lange  Titel 
des  ZOl'en  erregte  oiniges  Aufsehen,  Der Doge  antwortete  in 
italienischer Sprache;  seine Worte  wurdon  zuerst  ins Lateinische, 
sodann  alls  dem  Lateinischen  ins  Russische  übersetzt,  Hierauf 
überreichte  Posnikow,  welcher  in  den  italionischen  Akten  nur 
,als  "Sec,'etario"  bozeicbnet  wird,  das  an  don  Dogon  gerichtete 
Schreiben,  wobei  er  der Anwesenheit  Alberto  Viminas  in  Rufs-
land  im  Jahre 1655 erwähnte  und Von  des  Zaren Bereitwilligkeit 
sprach,  den  Angehörigen  der  Repnblik  Venedig  des  Reoht  in 
Rnfsland  Handel  zu  treiben  zu  gestatten,  Die  Verlesung  des 
Sohreibens  Alexeis  mufste  'Vorläufig  unterbleiben,  weil  dasselbe, 
als  in russischer Sprache verfafst,  zuerst übersetzt werden lUufete, 
Hierauf wurde  von  den Russen  dem  Dogen  einiges  Rauchwerk 
als  Geschenk  übel'l'eicht, 
Tschemodanow  schenkte  ein  Schwarzfuohsfell  im  Werte  von 
50  Rubeln,  40  ZobeHeIle  im  Werte  von  200  Rnbeln  und  ein 
Hermelinfell  im Worte  von  20  Rubeln; Posnikows  Gesohenk  fiel 
geringer  aus  und  bestand  aus  20  Zobelfellen  und  einelU  Her-
melinfell,  Sowohl  die  Ruseen  als  die  V cnetianer  standen  die 
ganze  Zeit, 
Hierauf gab es einen Zwisohenfall, übel' welehen die italienischen 
und  die  russisohen  Akten in verschiedener Weise beriohten, 
Im Zel'emoniellprotokoll  der  Venetianel'  hoifst  es,  man  I,.be 
den  russischen  Gesandton  aufgefordert  sich  zu  setzon  und  zwar 
zur Rechten  des  Dogen;  Vimina habe  dem Diplomaten au,drüok-
Iioh  erklärt,  dafs  es  mit  don  Gee.ndton  allar  grofson  Potentaten 
so  gehalten zu werden  pflege;  indessen habe Tschomodanow weder 
sich  setzen  noch  sich  bedeckon  wollen,  so  dars  .uch  dei'  Doge 
und allo  Anwesenden gonötigt gewesen  wären,  während der ganzen 
Feierliehkeit  etahen  zu  bleiben,  ' 
Im  ruesischen  Berioht  wird  erzlihlt,  Tschemodanow  habe, 
dazn  aufgefordert,  ZUr  Reohten  des Dogen  Platz genommen,  aber 
sogleich  durch  don  Dolmetecher  dns Verlangen  gestellt,  defs  auch 
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esandtschoftel'cise  noch  Italien (1656-57 
s'  h b  ), 
e~,  a e  auch  Tschomodanow 
blIeben,  sich  erhoben  und sei stehen  ver-
Es  war  diese  Episode  offenbar  ' 
Unklarheit in  der  Stellung  I  h  die  Folge  einer  gewissen 
0'  J\I't  '  wo c e  Posnik  ' 
In  I  telding  zwisohen  einem  G  ow  emnahm.  Er  war 
.ekreUir,  esandten  und  einem  Leg t'  a IODS-
Znm Schlusse  der Aud' 
Al  '  b  lenz versprach d  D 
e"els  Ü  CI'eetzen  und ein At,  er  oge,  das  Schreiben' 
S  hl'  n wortsohrelben  P  t'  owo  III  dem  russ'  h  .  aUler 1gen  Zu lassen  'd  '  ISCon  als  1  d  '  ' 
WIr  bemerkt,  daCs  eine  u  h  n  em  Italienischen  Bericht 
de  G  nge  euere  Men  I 
l'  esandton zum Do  I  So lenmenge  dem  Z 
d  G  genpa aste  und  z  il I  '  uge 
er  esandten zuschauten  D  Ul  0, biS  zu  der Wohnung 
Diplomaten  'nit ihrem  za;ll  ,a~ Schanspiel,  welohes die russischen 
talischer  Traoht,  darboten  relO  en  ~efolge,  aUe  in  bunter orien-
nehme  Beamte  Von  d  ,war so  eigentümlich,  dars  selbst 
G  'em  zur  Z  't  vor  .. 
ehrauch mochend und sich h  dr,~1  herrsohenden  Jlfas!conreohte 
D  eran  angend  d  Z  b  ' 
"  os  russische  Schreiben  dos  Z  ,en  ug  etrachtetan, ') 
:ers~tzt werden,  aber  die  'Von  t' aren an  den  Dogen  sollto nun 
z~ 1m stande  gewosen  wäre  e laDer  I,latten  n!emand,  weloher 
ru,slschen  Gesandten  't  '  So  srscluen denn  Vimilla  b  '  d 
D 1  m,  dei'  Bitt  '  el  en 
o metscher, den Polen "'0  e,  sie  möchten  durch  I'h  "b  ...  porowsl  d  S  ren 
u  ersetzen lossen  Zue  t  'y,  as  chrirtstüok ins Late'  ,  h 
d  D  'rs  entgegnete  di  IUlSC  e 
er  olmetscher sei  nioht  d  d  n  e russischen DiploIDaten 
Hanischen  Republil  azn  a,  um  die  Gesch"ft  d  ' 
d n  I  '  Zn  besorgen'  I b 1  a  e  er vene-
n,  eicht ein Aufenth It  '  a, a dabei',  da  sie  ei  h 
daCs  d  D  a  entatshen kou  t  n'a en, 
h  er  oge  von  dem  Inhalt  d  Sn e,  und da Vimina drohte 
ne  men  könne,  verstanden  .  es  ellreibens  gar' keine  Noti~ 
dazu,  eine lateinische tlb  SICh  Tschemodanow  und  P  'I 
da  d  ersetzung  an~  t'  osm tOw 
I
n~  ns  Schreibon  zur  Kennt'  dei' Igen  zu lassen,  So konnte 
ge angen  und h  DIS  er  veneH  '  I  oantwortet werd  onlso len  Regierung 
Am  26,  .J  annar  (5  F  en,  , 
"  '  'ebruar)  rand  die  " 
') Ärch'  ,  zweite  Audienz  der 
l.V  In  Venedi  . 
oonoor60  di  tutti  1i  ~'.  tJA  quosta  funzion  ' 
dei.piu qunlifioati  11
0 
• ordJn~ delln  Cittt\  ot  ane  e  :1  fu  numot'osissimo 
sad1sfal'o  In  Pl'opi~ 0:1 , o~n 11,  commodo  della  m O d"poraonnggi  pubblici 
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Gesandten  statt,  Man  hatte  zwar  den  letzteren  mitgeteilt,  die 
VerlIaudlungen  dürften  nicht lauge  währen,  weil  der  Doge  keine 
lange  Sitzung vertrage,  Die Russen,  welche  diesesmal,  wie  aus 
den  Zeremoniellprotokollen  hervorgeht,  beide  B.fsen,  erläuterten 
die  Beziehungen  des  Staates Moskau  zu  Polen,  klagten  lebhaft 
über alle  die  Rechtsverletzungen,  deren sich die Könige Wladislaw 
und  .J  an  Oasimir  gegenüber  dem  russischen  Staate  schuldig  ge-
macht  hatten  und  berichteten  von  den  groCsen  Erfolgen  der 
russischen  Waffen,  von  der  Besetzung  vieler  polnischer  Städte 
durch  die  ru,sischen  Truppen,  sowie  von  den  'Versuchen  de, 
Kaisers  Ferdinand,  den  Frieden  zwischen  RuCsland  und  Polen 
wiederherzustellen,  Hierauf kamen die Gesandten auf die türkisohen 
Angelegenheiten zu reden und bemerkten, der  Zar sei gegenwärtig, 
da  er durch  den  polnischen  Krieg  in  Anspruch  genommen  'ei, 
nicht in der Lage,  an einer Aktion gegen  die Pforte teilzunehmen; 
sobald  aber  der  polnische  Krieg  ein  Ende  habe,  schlossen  die 
Gesandten,  werde  man  gern  bereit sein zu einem  Angriffsbiindnis 
gegen  den  Feind  der  OhristsDheit,  Dor  Doge  antwortete,  indem 
el'  dem Wunsche Ausdruck  gab,  der Zar möge  rechtzeitig melden, 
Wonn  er in der  Lage  sei,  die  militärischen Operationen  gegen  die 
Türken  zu beginnen, 
Am  30,  .Januar  (9,  Februar)  sollte  die  dritte Audienz statt-
finden;  Noch immer wuCste  man in 'Venedig nichts von dem eigent-
lichen  Zweck  der  GeBandt8oh~ftBroise  dei'  Moskowiter,  Indessen 
hatte man  sohon  eine  Ahnung  davon,  daC~  os  sich nm  Subsidisn 
für  don  polnischen  Krieg  handeln  werde,  Tags  zuvor,  ehe  die 
dritte Audienz  stattfand,  ersohien  Alberto  'Vimina  bei  den  Ge-
sandten  und  suohte  sis  übel'  den  eigentlichen  Inllalt  ihrer Auf-
träge auszuforschen;  er  sagts  dabei,  daCs,  wenn  die  Russen um 
Geld  bitten  würden,  sie  nioht  viel Ehl'e  damit  einlegen  könnten, 
Die  russischen Diplomaten fragten betroffen, woher  e"  denn wisse, 
daCs  sie  Um  Geld  bitten wollten;  Vimina  erwiderte,  es  sei  dieses 
seine eigene 'V ol'mutung,  Im übrigen weigerten sioh Tschemodanow 
nnd Posnikow abermals  ganz  entschieden  VOI'  der Zeit,  d, h,  nicht 
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Bei der  Audienz  vom  30,  Januar schilderten  die  Gesaudten 
Rufslands Beziehungen  zu  Schweden j  sie  klagten  bitter über die 
Handlungsweise  des  Königs  Kal'I  Gustav  und  erläuterten  ein-
gehend, . wie  es  zum  Bruoh  zwisehen  Schweden  und Polen  ge-
kommen  sei.  Dabei  wurde  denn  schliefslich  die  Bitte  um  Geld 
vorgebracht:  die venotianisohe Regierung solle  doch  so viel Thaler 
und DuI,.ten geben,  als  sie könne,  und  zwar sehnellmögliohst: 
der Zar werde darüber  quittieren, 
Offenbar  bot  die  fremde  Spraohe  bei  den  Verhandlungen 
grofs.  Sohwierigkeiten  dar,  Man  sagte  den  Russen,  man  werde 
auf ihr Anlicgen  später antworten und  zunächst alles  von  ihnen 
Vorgebrachte  übersetzen  lassen,  Es erschienen  naoh der Audienz 
bei  den  Gesandten  Alberto' Vimina  und ein Gehoimschreiber,  um 
aUes  von  den Russen  bei  dor Audienz Vorgebrachte  noch  einmal 
zu hören  und  sich  verdolmetschen zn lassen,  Die Gesandten ent-
sprachen  der  Aufforderung  sogleich  und wollten  sodann  die  Ge-
legenhoit  benutzen,  Um  durch  die  Beamten  der  venetianischen 
Republik genaue Angaben  über  die Titel  des Kaisers, der Könige 
von Frankreich, England, Däuemark, Polen und Schweden u,  s, w, 
zu  sammeln,  Vimina konnto übrigons  der Bitte der Russen nicht 
ontsprechen,  weil,  wie  er  sagte,  die  gonauen  Angaben  über  die 
im  internationalen  Verkehr  üblichen  Formalien  nur  den  A.kten 
des  Archivs  der  Republik entnommen  werden  könnten, 
Ein paar Tage spilter kam  Vimina wieder  zu  den Gesandten 
und  fragte,  ob  sie  die Subsidien  erbeten  hätten  damit der  Zar 
,  S  ' 
In  tand  gesetzt würde,  gegen die Türken Krieg zu führen,  Die 
~nfrage erregto  die  höchste  Entrüstung:  die  Gesandten  gaben 
ilu'em  Erstaunen  übel'  d..  Unziemliche  einer  solchen  Anfrage 
Ausdruck j  nicht  Um  dos  Goldes  willen,  sondern  um  die  recht-
I" b'  Oh  '  g au  Igen  rIsten  aus  dem  TÜl'kenjoobe  zu befreien  werde  der 
Zar seine Truppen  in  den' Kampf sonden,  Sehr go;eizt fragten 
Tschomodanow  und Posnikow,  ob  Vimina  von  sich  aus  so  vor-
w~tzig frage  ~der dazu von  der venotianischen Republik beauftragt 
seI,  N.ch einigem  Zögern  orklärte Vimina  er  habe  uus  eigenor 
Initiative  soinen  eigenen  Godanken Ausdruc;, gegeben, 
i 
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d  den  Ge- 6  (16) Febru.r,  wur  e nun 
In einer  Audienz, am,  '  h  'b  des  Dogen  an den 
E  t  f  des  Antwortsc re' ens 
,andten  der  n wur  d'  er  habe  mit  grofser 
b  'ht  Der Doge  sagte  arm,  d 
Zaren ü  erre,c  :  "h  R  fsland  einerseits  un 
,  d  Konflikt  zw,sc  en  u  " 
T01lnahme  von  em  'h"  t. besonders  erfreul,ch  s .. 
Polon  uud  Sobweden  andrerse,ts  ge  01'  'pi  't den  Türken  auf-
,  "  't d  Zaren  den Kam  m'  , 
die  Bere,twilhgltel  es  "kt - dazu  sehr  geeIgnet, 
"rtige  Ze,tpuu  so, 
zunehmen,  Der gegenw
u  f  't V  nemg  in Anspruch  ge-
k 'd  h  den Kamp  m'  e  "U'  weil  die  Tür e,  ure  "d  h  die  Donischen  .,-0-
'd  daher  be, emer  urc  I 
nommen  SOl  uu  man  "  't Zuversicht  auf  Erfo g 
eh  nden  D,verslOn  Dll  'I  saiten  zu  untern  me  kt  erfolgte  eIne  en-
rechnen  könne,  Inbetreff  des  :rauRPtpubnlU es  Venedig,  sehrieb  der 
d  At  t,  dIe  epu  ,  di 
scbieden  ablehnen  e  n wO~'  Jahre hinduroh Krieg gegen  e 
Doge,  führe  nun schon  dr01zehn  ,  d  Leder  mosltOwitischen 
.  ,  'd  nicht m  er  Oll" 
Türken  und  da se, s,e  en~  d  S  b  ention  auszuhelfen, 
Regierung  mit  einer AnleIhe  0  er S,U  V.  an denen  der Doge, 
I  ein  poar  ,lzungen,  , hl 
Es gab  sodann nOC'  ._.,  '\ vorschützond,  mC 
d  ' , tens  :KranJWel 
wegen Krankheit  0  er WeIugs  .\ -t  ,t angefertigt  werden 
d'  R  'nschrift  der p..u war  I 
teilnahm,  Als  ,e  Cl,  G  dten  von  derselben,  e le 
di  uSSlsohen  esau  "b  sollte  verlangten  e  r  'ch davon zu u  er-
,  E'  'ht zu  nehmen,  um  SI  b 
sie vorsiegelt wurdo1  mSle  gßnau  wiedergege  en 
T't I  des  Zaren  gallz  ,  d  zeugen,  dafs  der  , e  2  U" z)  brachte  Vimma  os 
A  20  Februar  (  ,  ""i1l'  d  Doge  worden  sei.  m,  'h  dem  Bemerken,  er 
fertige  Schreiben  den  Ges.ndten
l 
,md'  dionz  el'teilen, - Tsobemo-
I'  Absc "e sau  'b  sei krank.-und  I,önne  ,eme  ,  k"nnten das  Sohr01  on 
il  brau,ten  auf:  '"  0  t  danow  und  Posn  coW  d  Dogen  selb,t  en  gegen-
d  Händen  es  d 
nicht  anders  als  aus  an  d'  onetianischen  Beamten  en 
nehmen,  Vergebens  stellten  ,e  v,  Venedig  durchaus  Regel 
t  vor  dars  es  m  f'  j'cher  rus,i,ohen Diploma en,  'ht'  öffentlicher,  0101' , 
t  h  'bon  DlC  m  dt  soi,  derartige  Antwor sc  1'0'  'd • Wohnung der Gesan  on 
, h  sondern  m  er  .  P  "  e  Audienz  zu überrelC  an,  d  fs  alle  derartige  raz-
'R  antworteten,.  "hre 
abzugeben,  DIO  ussen ,  bedeutoten  und  dafs  SIe  an  " 
dOllzfdlle  für  sie  gar  nlCh:~OI'  Etikettefrugen  gebunden  SOlen, 
Instruktionen  inbetreff  sol  'd  Abweichung  von den nach 
d ~'Mo,l,"uJee  'td  Sie  wufsten wohl,  a sm,  I  tie  zU  beobacn en  on 
der  russischen  DIp oma 
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Formen  mit  Folter  und Knute,  Gofängnis  und 'Verbannung  be-
straft zU  werdon  pJlegto.  Kein Wunder,  dafs  sie  eigensinnig  auf 
ihrem StUcke  bestanden,  so  dafs  die  venoti.nischen  Beamten  mit 
dem  ausgefertigtel).  Scllriftstück  heimkchren  mufsten.  . Aufser-
dem  Ilatte  sich  herausgestellt,  dafs  in  dem  Titel  des  Zaren  in 
dem Sohreiben  dos  Dogon ein kleines Versehen sich  eingeschlichen 
hotte,  und  so  bostonden  die  Gesandten  darauf,  dafs  das  ganze 
Dokument  noch  einmal  geschrieben  werde.  Die  venetianisch~n 
Beamten waren  höchlichet  unzufrieden  und  sogton  den  russischen 
Gesaudton,  sio  hätten  don  Dogen  und  don  grofsen  Rat  schwer 
gekränkt;  die  ganze  Stadt  sei  Zeuge  davon  gewesen,  wie  die 
Urkunde,  stott von  den  Diplomaton  entgogengenommen worden  zu 
sein,  wieder  zu  dem  Dogen  zurückgetragen  wurde. 
Man mufste  sich  fügen:  der  Doge gewährte den  Russen  eine 
Absohiodsoudienz.  Dieselbe  fand  am  28. Februar (5. März) statt. 
Es  fiel  auf,  dafs  die  Moskowiter  bei  diesor Gelegenheit  besondors 
höflich  und  ellrfurchtsvoll  ihren  Dank  für  don  freien  Uuterhalt 
au.~drückten.  Sie  vorbeugten  sich  doboi  sehr tief und legton ihre 
Mutzen  auf don Boden. ')  Es gab  zum  Schlusse  oinen Austausch 
höflicher  Redensarten.  Der Dogo  betonte  nochmals,  er  hoffe, 
da:s  der  ~ar der  venetianischo~. Republik  im  Kampfe  gogen  die 
Türken beIstehen worde.  Beim Uberreichen  des Antwortschreibeus 
soll  denn  noch,  wie  der  russische  Gesandtschaftsbericht  hervor. 
hobt,  der Dogo  gesagt  haben,  aUe  Schreiben  an  andere  Staaten 
würden  mit  silbernen  Siegeln  verseben ,  aber  dos  Schreiben  an 
den  Zaren  Alexoi  trage  ein  goldenes  Siegel. 
An  don  folgenden  Tagen  wurde  übel'  die  Formalitäton  der 
Abreiso  und  das  Geloite verhandelt.  'Vimina  soll  die  Gesandten 
wie  sie  in ihrem  Berichte  erzählen,  noch  zum  Schlusse  zu  eine~ 
Abstecher nach Rom beredet haben  da dor Pt·  ,  ..  ,aps  Sie zu emplangon 
wunscbe  u.  del·gl.  m.,  worauf donn  clie Russen  nochmals  erwider- --_._-
') Arohiv  zu  Venedig  inol'  d'  d'  .  barot  '11  ..  .  .  'JI  llnnn  OSl  0  Iponendo  a  terra  1 10ro 
tOkOlioD1 .  .A.~nl1Ch  m  dem  vom  Sekretär  Bon  untol'ZOiohneten  Pro-
V 
dOal'· AudlOßZ,  wo  une Reden reproduziort flinu,  ebonflllls im Archiv 
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ten,  sie  hätten  koinon  Auftrag,  deu  Papet zu besuchen  und  ohne 
eineu  solchen  sei  an  eiue  derartige  Reise  nioht  zu denken. 
Am  1.  (11.)  ~[ärz verliefsen  die  Gesandten Venedig,  wo  sie 
am  "Canole  grande"  in der  "Cnsa  Grimani" ') gewohnt  und  zu 
ihrem  Unterhalte  täglich 25  Goldstücke  erhalten  hatten. 
Von  dom  Tage  der  Abreiso  der  Russen  aUS  'Venedig 
(1.  März)  ist  ein  Sohreiben  datiert,  welches  Tschemodanow  an 
den  Grofsherzog  von  Tosk.ana  richteto  und  welches  sich  im 
Archiv  zu  Florenz  befindet.  Es  ist  in  lateinischer  Sprache 
verfafst,  mit  der  eigenhändigen  I'ussischen  Untersclu·ift  Tschomo-
danows  vorsehen  und  enthiUt  orstens  den  in  demütigen  Aus-
drücken  dargebrachten Dank für  die  gute  Aufnahme,  welohe  der 
Grofshorzog  den  russisohen  Gesandten gewährt hatte und zweitone 
oine  Empfehlung  des  Dolmotsohers  J obann  Sachs,  woloher  in die 
Dienste  des  Grofsherzogs  zu  treten wünschte;  dem Schreiben  war 
ein Hermolinfell  für  den Grof,herzog und ein  ebensolches  für  den 
Bruder  desselben,  Loopold,  beigefügt. 
Johann  Saohs  weloher  sieh  in  ein  paar Schreiben  an  don 
Grofshel'zog  aus  Venedig  "TOllento  Giovanni  Saohxy  di  Austria" 
unterzeichnet,  galt  in  Livol'no  und  'Venodig,  wie  aus  monchon 
Äufsorungen  hervorgeht,  für  einen  unbedeutenden,  unerf.hr~nen 
und  auoh  der  italienischen  Spraohe  nicht  vollständig  miichtlgen 
Mann. 2)  . 
Aus  Venedig' sohriebSaohs  an  den  Grofsherzog  ~b~r  dIe 
'Verhandlungen  der  russischen  Gesandten  mit  der  venetiomsohen 
Regierung; hier hiefs  es  nun dooh,  dafs  der Zar um  Gold gebeten 
habe,  um zu einem  energischen Vorgehon gegen  die  Türken rüston 
1)  Es  gibt  am  Cnunlo  grande"  zwei  "Pol  Gl'imnni
ll,  Haus-
nummer  80  auf  dor  iinl::.en  Seite  im  so.usovineslten  ~til,  und  aU,f  der 
rochten  Soite  Hausnummer 41.  oin  präohtiger,  von  .1[1Ohol~ Snunllchcl: 
ca.  1660  erbautor Palast,  wo  sioh jetzt da, AppollatlOnsgerloht  beQfind~ . 
2)  So  z.  B.  sohreibt  .mau  nus  Livol'110  am  1.  Jauuar  16
1
67  " t~es ~ 
tonento  como  V  .\  verl'n  0 aucora  lui poco  fltto  n.  qucs  0 mea  101'0 
I  • -4..,  V  d'  heirat  os  von 
(oine,  Dolmotsohol's)  In  oinem  Sohl'oiben  auS  ono  Ig'  d d  I  ü 
SaChs,  er  scheine  "diffioolta  d'  intolligonzaU  zu  habon  uu  oe 1 m  S90 
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zu  können, ') indessen  sei  die  Antwort  dos Dogen ablehnend aus· 
gefallen I Man  könne  kein  Geld  geben,  hoffe  aber,  dafs  der Zar 
mit eigenen  Mitteln  don  Krieg  gegen  die Türl,en  führen  werde. 
Zum  Schlusse orbot  sich  Sachs noch  zu ferneren Reporterdiensten. 
Alle  diese  Korrespondenzon  enthalten  den  Beweis,  dafs  in 
Italien dns Erscheinen der  russischen Diplomaten an verschiedenen 
Punkten  der  apenninisehen  Halbinsel  ein  lebhaftes  Interesse 
orregte.  Es entstand  die  Hoffnung,  dafs  der  Zar  ein  nützlicher 
Bundesgenosse  inl Kampfe  gegen  die  Türken  sein werde.  Von 
einer Diversion  der Ru,sen,  welche  die  Tataren  nnd  Türken im 
Osten  angreifen  konnten,  erwartete  man  einen  grefsen  Erfolg', 
Uan überschätzte  bei  dieser Gelegenheit  die Kriegstüehtigkeit der 
Moskowiter;  die  sogenannten  Tschigirin-Feldzüge  1677-78, die 
Feldzüge  Golizyns  in  die  Krim  1687  nnd 1689,  ja  selbst  die 
Asowschen  Feldzüge  Peters  des  Grof,en  1695  und  1696 sollten 
zeigen,  dafs  Rufsland  erst  etwa  in  ferner  Zulmnf!  den  Türken 
.ohr gefährlich  werden  konnte;  zunäch,t  stand  der  Staat Moskau 
zU  sehr  aufserhalb  Europas ,  als  dar.  er  an  militärisohel'  Aus-
bildung  und  Erfahrung .ioh mit  don höher  zivilisierten  sonstigen 
Gegnern  der  Pfol'te  zu messen  vermocht  hätte. 
Und  gerade  das  Erscheinen  ,md Auftreten  der  russischon 
Gesandten  in Italien Wal' geeignet,  darzuthun,  dafs  Rufsland  noch 
Bohr  viel  zu lernen  hatte.  Wir haben  gesehen,  welches  Aufsehen 
die  Roheit  und Unwissenheit der Moskowiter  sogleich in Livorno 
gemocht  hatten,  Die  Schreiben  Antonio  Serristoris  und anderer 
Beamten  enthielten  eine Rellle  von  Anekdoten,  welche  die  Un-
bildung  und Fremdartigkeit im  Gebahron  der Russen illustrierten. 
Ihre Streitsucht  und Kleinlichkeit,  ihre  Taktlosigkeit  und  ihre 
Geneigtheit  zu  mancherlei  Exzessen  hatten  den  Spott  der  fein-
gebildeten  It"liener erregt.  Ih"  orientalisohss  Kostum  halte  der 
Schaulust  des  gaffenden  Pöbols  zum  Objekt  gedient. 
Für die  Zeit  des  Aufenthaltes  der  Russen  in Floronz  und 
Vonedig  fehlt  es  uns  an  einer  sololIen  Quelle,  welohe  in  dem 
1)  "Oho  lui potesse  con  1e  mngiori  forze  andar  invndol'  10  stndo  llol 
gran  Turco  per terra  0  nnohe  par  mnre  quanta  piu  enrebo  possibile,u 
" 
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Mafse  umstündlich,  wie  die  Berichte  ~erristoris '.  ~~o=!:~:~ 
h  ulioht  welche  die  russischen Dlplomaton  In 
veransc  a  ,  I .  nd  da  Andeutungen 
Venedig  übten,  Indessen  gibt  es  ~,er  u  f"lIten  Urteile 
,  .  L'  rnO  über  d,e  Russen  ge a 
darüber,  d~fs dlO  ,n  'vo  B  b chtungen  in  Florenz  und 
von  den  Anfserungen  anderer  eo  a 
,  •  11  St  ..  1  bestätigt wurden,  Vened'g  m  a  en  uo ren  .  .  S,'  d!  nalia",  in 
B  eh  'bt  Botta  1D  semer  » tona 
So  z,  •  S  re'  k  .t' chen Gesandtschaft  sehr 
,  d'  Ank  ft der  mOS  OWl  1S  Venedig  hobe  ,e  un  h b  russisch gesproohen 
, Ir!  T  h modanow  0  e nur  unterhaltend gewll'  ,  so eh'  . Heimat  erschienen, 
und  sel  1D  der  wunderlichen  Trao  t  semel  - I t die Wogsn 
dt  h b  gefrant  ob  DlO I 
Man  erzählte sioh,  der  Gesan  e  a  e  d' 0  .:,.,.  sor  Venedigs  mit 
b '  d  Ebbe  und Flut  ,e.D au 
der  Lagunen  el  er  ..  te  0  gewaltige  Btlu-
..  hten  als  Imnn  n  s 
sioh  fortzubewegen  vermoo,  h  ferner  davon,  dafB 
.  '  Seegras'  man  sprac  werke  schWImmen,  Wle  f  •  betastet  habe,  um 
.  Th  t  '  die  Dekorat,onen 
Tsohemodanow  ,m  en er  .'  cht um wirkliohe Objekte, 
sioh davon zu überzeugen,  dafs  eB  s,oh nl 
Bondern  um  Bilder Imndle, ')  A  enheit  Tsohemo-
. h  Zeit der  nwes 
In "Venedig  befand  SlO  zur  d' SUdsl"ve  Jurij  Kri-
'J  'dioBOl' Sm  t  etn  '  ih  danows  und POSDl <ows  III  d ,_  und  eine Re  e 
.. t  oh Rufslan  ...  m 
shanitsoh, welcher etwas spa er na  d'  fste  Er sohildert 
if  "b  l' Rufslan  ver..  ' 
hochbedelltsamer  Sehr  ten  u  e  Teil  herausgegeben 
, h  welche  nur  zum  di  in  seinen  Aufzelc  nungen ,  'dl  k  welohen  ese 
"b  peinliohen  Em  'uo,  , 
worden  sind,  den  u  eraUB  h  t und  auoh  in Venedig' 
G  d  .  Italien  über  aup  U 
russisohen  esan  ton  ln  '  't'  he  Kleidung,  die  n-
D'  b  barische  .s  .. 'so  hervorbmohten,  le  ur  'b  h If nheit  des  Auftreton. 
S  hen  die  Ull  e  0  e  kenntnis  anderer  pruo  ,  h  h  bildeten Südslaven, 
d  h'  enen  dem  00  ge  d  der Russen im Auslan  e erBC  ,  di  Welt  kannte  un 
'R  gelebt  Itntte,  e  d D  weloller  jahrelang  III  om  'hnete  so  Jdäglioh,  a s 
'I  't'  K  nntaisse auszelC  ,  sioh  durch  VIO  sel 'ge eR'  I nd thäte  bes,er,  gar 
..  A  druok  gab,  u.s a  , 
~r seiner Uberzeugang  us  _,  'oh  durch  derartige 
,  '  A  I  d zu senden,  "'S  SI  d  kerne  Gesandten  lllS  UB an  d  d  Spottes  und  er 
t  Gegenstan  e  es  I 
diplomatische  "Vertre  01'  zum  n  Krishanitsoh  sohreibt:  »n 
Verachtung  der  Welt  zu  mache  •  , d?  Im 
..  __  ,  ~~  .  im Thco.ter  gewesen  BIll 
') Ob  Tsohemodanow  und  Pos~'k~~er zu  finden. 
Reisejournal  ist keine Andeutung  nru  11 
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Venedig  pflegten  viele  Edeneute, in Masken,  um  nicht  erkannt 
zu  werden,  zuzuschauen,  wenn  die Gesandten  bei der. Tafel waren; 
es  wurde  dabei  herzlich  über  die  Russen  gelacht;  es  ist nicht 
zu  sagen,  wie  schmachvoll  ,ich  die  letzteren  dabei  henahmen. 
Dazu  waren  sie,  weil  der  Wein in  diesen  Gegenden  so wohlfeil 
i,t, fa,t immer betrunken.  Oft  erschienen bei den Russen Franen-
zimmer  von  schlechtem  Rufe,  worüber  natürlich  allgemein  ge-
spottet  wurde;  man  verachtete  die  Rus'en....  Während  des 
~ufenth~ltes der  Ru,sen in Florenz  er,chienen in  den  Zeitungen 
die  schhmmsten  Sohmähartikel  übel'  die  Russen  man  sprach  da 
'h  '  von  1  ren  unt6rmlichen  Händen,  Von  ihrer  Unreinlichkeit  von 
dem  üblen  Geruch,  den  sie  verbreiteten,  von  ihren  echl~chten 
Manieren  bei  Tische,  von  ihrer Unflätigkeit,  von  ihrer Armut 
vo~ ihrer Geneigtheit  zu  Ausschweifungen,  von  ihrer Betrunken: 
helt u.  s.  w. ') 
de,'  A')lA h u,dlden  uBngedruckteu  Partien  der  Schriften  Jrri,hanitsch.  in 
) an  unS'  easonows  über  d'  S  •  d  Z'  . 
nOj,o  O~osrjenielf, nroskau  1870.  No~~~~e~n  S. ~~8~~~~hr~t  s!p~'n.v~slrJ.Y-
Krlshamtsolls  MittcihlD  en  in  d  J  •  ~ le  e .Iernor 
Sohriften  Bd  I  g  essen  von  Bessonow  hernusgegebencn 
Wir  hab~n l'  ..  , S;  ,148  ff.:,  "Don  Ausländern  füllt  unser  Äufseres  Buf, 
D"  tclDe  Gmen  Sitten  unu  Uanieren  De,'  K" .  anemnrk]  t  ' , ,  , ,  omg  yon 
so  werde  iC~ s~e~~t~C~~:i::s~n~IOCh tinmal russische ,Gesandte  z~ uns, 
wo]mt  haben,  VOr  lanter  Sc]  t. wO,men  lassen,  well  da,  wo  BIß  ge-
anderJl  Land  Imu ,z  mcmnnd  wohnen  kann,  In  einem 
Gesandten  in
e  e~:::d  ~~:e uns,ern  Gesandten  in  der  Zeitung:  ,Ycnn  die 
vor Gestank  eine  Stunde ~  glnS:-
D
,  u~.  dort  etwas  zu  kaufen I  so  lmnn 
St.adt Hofsen sio  in  einem  ng memao  m  dem Laden  bleiben.  In  einer 
liohen Schmutz  zurück u  ~ast~a~~  ZU~  Goldenen Oohsen einen fürchter-
weitig  best:.r!'·gt  AI  '.  ~V'h  lese Aufsorungen  werden  auch  nnder-
<.  ,  B  rUSSlSC  e  Ge  a  dt  '  L 
stellte sich  bei  ihror  Abl'oi e h  8 n  e  10  ondon  geweilt  hatten, 
gewohnt  hntten  furol1tbar  ,~cru  ern~s! dafs  die  Wohnung,  in  welcher  sie-
verdorben  bntt~n,  Siehe  die  ~elD:?t  wo,t'  und  dafe  sie die  l\röbol total 
Geschichte Ruf,lands  Bd  XII  2:ru~ aus  den  AIden  in  Ssolowjews 
Diplomnten in Porsien  i~ W·'  . 'B  on  soxu,olhm  Exzosson  russischo!" 
. h  .  I  IOD,  m  nmburg  ln H  11  d 
SIe  10  Saolowjews W  IJl'k  zahlroich _  .A.  '.  0  an  u. fI,  w.  finden 
russi,oher  Gesanelten  in  Stool,h  I  0 IßOnga~en.  Über  die Betrunkenheit 
Bericht  von  dem  Gl'ofafürste  ~ m  ]  8  sHlhe  Petl'ejus,  Historion  und 
(Au'gabe  von  166B)  S  195  ~  um  luschkow,  S.  598,  und  OIe.riu8 
of russia  1672,  e.p.' 2B)  lin·det;.r  A~zt Alexe;',  Collins,  (Present  state 
,  ,e  Tmcht  der Russen  lüoherlioh.  Vgl. 
!  , 
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Bei  alledem  aber  hatte  das  Erscheinen  der  russisehen  Ge-
sandten in Italien eine  gewisse  politische Bedeutung.  Unmittelbar 
nach  ihrer Abreise  von  Venedig  sollen,  wie  Krishanitsch  erzählt, 
in  den  Zeitungen  Gerüchte  von  einem  viel  Erfolg  verheifsenden 
Bündnis  mit  dem  Staate Moskau  verbreitet  worden  sein:  man 
erzählte,  der  Zar werde  sogleich  eine  Armee  von  100000 Mann 
gegen  die  Pforte  absenden  u.  s.  w. 
Riickl'cisc. 
Die  Reise  der  russischen  Gesandten  von  Venedig  bis  nach 
:i\foskau  wäht·te  von  Anfang Miirz  bis  Ende  August,  also  nahezu 
ein  halbes  Jahr.  Die  Route  ging  zunächst  über  Treviso  und 
Bassano  nach  Trient.  An  der  Grenze  des  vonetianisohon  und 
kaiserlichen  Gebiets  gah  es  einigen  Aufenthalt  und  Streit,  weil 
die Ru,sen sich  anfangs  weigerten,  den  üblichen  Zoll  zu  erlegen. 
Der  Bischof  von  Trient  bereitete  den  Russen  einen  festlichen 
Empfang:  er  schickte  ihnen  Wagen  und  Reitpferde  entgegen i 
es  gab  einen  prüehtigen  Einzug  in die  Stadt,  wo  eine  Wohnnng 
für  die  Reisenden  herg01'iohtet' war  und  sie  fürstlich  bewirtet 
wurden.  In  ihrem  Reisejournal  erzählen  die  Gesandten,  man 
habe  sie  überreden  wollen,  eine  ganze  Woche  in Trient  zu  ver-
weilen,  aber  sie  hätten  darauf bestanden weiter  zu  reisen.  Von 
Trient  bis  Bozen  wurde  die  Reise  auf der  Etsch und Eisach  in 
Booten fortgesetzt,  Bodann  gab es wieder Wagen;  aber weil  es  an 
Geldmitteln  fehlte  für  die  ganze  ReisegeselIsohaft  Fuhrwerl,e  zu 
mieten,  ging  der  gröfste  Teil  dos  Gefolges  der  Gesandten  zu 
Fufse neben den Wagen her, wobei einer  dCl' Dolmetscher, Lazarus 
Zimmormann,  desertierte  und  nicht  wieder  aufgefunden  wUl'de, 
In Innsbruok,  wo  die  Rei,enden  bohn  Statthalter ebenfalls  eine 
freundliche  Aufnahme fanden,  erfuhren  sie von  einigen,  den  Zaren 
betreffenden  Zeitungsnnchriohten,  Alexei  hefinde  sich  an  der 
polnischon  Grenze,  habe  mit  Schweden  nooh  nicht Frieden  ge-
meine Abhandlung:  nEin  Klehlel'l'efol'mprojekt vor  Peter dem  Grofsen" 
weitel'  unton. 
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macht  n.  s.  w.  Es sollten in Innsbruck zu Ehren  der  Gesandten 
allerlei  Belustigungen  veranstaltet  werden,  aber  die Rnssen  er-
klärten,  dars  nach  dem  russischen  Kolonder  die  "stiIJe  Woche" 
anhebe  und  dars  sie  infolgo  desson  an  keinorlei  Lustbarkeiten 
teilnehmen  könnten,  auch  olmedies  ihre Reise  fortsetzon  müfston. 
Kaum  hatton  die  Gesandten  Innsbruck  verlassen,  so  entliofon 
abermals  drei  Personen  von  der  Dienerschaft;  einer  der  Ent-
flobenon  wurde  wioder eingofangen.  Offenbar  hatte die  schlechte 
Behandlung  die Leute zur Flucht getrieben.  Über Partenkirchen 
(im  Journal  "Pantilwjew")  nnd Landsberg  ging  es  dann  weiter 
nach Augsbm'g,  wo  der  Ge~andtschaftsgeistliabe an  einem  Schlag-
anfall  erkrankte  und  starb.  Er wurde,  da  es  keine gricchische 
Kirche  gab,  olme  Sang und Klang  bestattet. ') 
In Augsburg  orzählte  man  den  Russen,  der  römische Kaiser 
AUgU8tus  habe  die  Stadt  gebaut;  man  zeigte  ihnen  auch  ein 
Standbild,  welchcs  den  Kaiser  auf einem  Greif reitend  mit einer 
Keule in der  Hand,  dal·stellte.  Ebendort bewnnderten ~e  Reisen-
den  die  herrlichen  ManufaJ<turwaren  und  Metallarbeiten ,  Waffen 
und  Gefärse,  welche  damals  beliebte  Handelsartikel waren.  Nach 
viertügige,' Rast wurde  die  Reise fortgesetzt·  die  Russen kamen 
über  Donauwörth  (im  Journal  "Doneberg:')  und  Nördlingen 
("Groffeneten"),  an  welch  letzterem  Orte  man  ihnen  von  der 
Schlacht  (6.  September  1634)  erzählte,  in welcher  dio  Schweden 
unter Bernhard von  Weimar  eine  Niederla~e erlitten htten  Im 
R .  ". 
e,sotagebuche  der Rnsson  ereignete  sich  ein lIIirsverständnis:  sie 
bemerkten,  hier sei  aer König Gustav Adolf gefallen:  eine  Ver-
wechselung  mit Lützen. 
.  W  e~ter sind  im  Roisetagebuche  als  Stationen  genannt  u.  a. 
Dlllkelshühl ("TiniJschlil"), Mergentheim ("Mergest.r")  Miltenherg 
(nMeldehort"),  Seligenstadt ("Selgostat") nnd Frankf:rt (  Franl,-
fokr"),  wo de,' Rat den  Reisenden gegenüber die Honneur:  machte 
') So  berichten  die  Gesandte  Kri h  . 
Goistliohe  Boi  nioht g-cstol'b  n.  8 amtsoh  wollte  wisson,  dol' 
dazu  der  111"  •  Ion, sondem ebonfalls  entlaufon.  EI'  bemerkt 
,  .w.o.nn  BOI  Sc 11'  ausschweifond  :nr 
Beatl'afung  des  botrunken  P  d  gewosen.  au erinnere  sich  deI' 
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und vier Tage  gerastet  wurde,  weil  Fahrzeuge  zur Weiterreise 
nach  Holland gemietet werden  mursten. 
Weiter reisend,  lehnten  die  Gesandten  die  Einladung  des 
Kurfürsten von  Mainz  ab  in  dieser  Stadt (im Journal  "Metz") zu 
weilen.  Wie  weit  die geographische  oder  besser  orthographische 
Konfusion  im  Reisetagebuche  geht,  ersieht  man  daraus,  dars  von 
Bingen  oder  dem  "Binger  Loch",  als  von  "Penerlechte"  nnd 
"Spinerlocht",  von dem  Mainzer Kurfürsten, als  von  dem  Fürsten 
VOll  Muntua"  die  Rede  ist und  bemerkt wird,  dars  bei  Bingen 
"  der Flurs  "Begirgatt"  in don  Rhein falle  - offenbar  eine  Ver-
wechselung  des  Fleckens Bingerbrück mit der Nahe.  In derselben 
Weise  wird  weiterverballhornt :  LallDstein  heiM  "Ponstep", 
Kaiserswerth  "Kesheschwet",  Bonn  "Tm'bon"  oder  "Tambon" 
lt. dergI.  m. 
Bei Arnheim  an der  holländischen  Grenzo kam  es  zu  einem 
unangenehmen Zwischenfall:  die  Reisenden  wurden  mit  Steinen 
bewol'fen.  Ihre  bei  der  örtlichen  Obrigkeit  vorgebrachte  Klage 
blieh  erfolglos.  Es  Imnn  sein,  dars  die  Russen  die  üblichen 
Zölle  zu zahlen  sich  geweigert  hatten und daduroh  einen Aufent-
halt  nnd Streit veranlarsten,  wie  dieses  u.  a. auch in Mergentheim 
gesehehen  war. 
Ende  April trafen  die  Russen  in Amstel'dam  ein.  Hatten 
schon  auf dem  Wege  dorthin  die  versohiedenen Kanalbauten und 
Schleusen  einen  grorsen  Eindruck auf  die  Reisenden  gemacht,  so 
gab  es  von  Amsterdam  erst recht viel  im  Reisetagebuche  zu  er-
zählen:  die  Stadt habe  keine  Mauern,  nur  hier  und  da  gebe  es 
Türme  nnd  am  Furse  der  letzteren  befänden  sich  Läden  mit 
allerlei' Waren.  Die  Kanäle  in Amsterdam,  die Banmreihen,  mit 
denen  die  Ufer  derselben bepflanzt  waren,  die  vielen  steinernen 
Brückon, der stattliche mit zahllosen Schiffen bedeclde Hafen erregte 
das  Staunen  der Russen. 
In Amsterdam wiederholte sioh, was  in Livorno stattgefunden 
hatte. Die Kaufleute, welche Handelsvel'bindungen mit Archangelsk 
pflegten,  hielten  es  ihrem  Interesse  entsprechend,  di~ Reise  der 
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:  m.ehen.  Ein  holländiseher  Handelsherr,  welcher  auch'  in 
d ufsland. geweilt  hatte,  kam den  Reisenden,  noch ehe sie Amster-
b
am .erre;cht  hatten,  entgegen und richtete  an sie u.  a.  die Frage 
o  S16  em  Schreiben  an  di GI'  D'  G  e  enera staaten mitgobracht  hätten 
.'0  e~a~dt~n verneinten  die  Frage  und bemerl<;ten,  dafs  sie  nu; 
W10  zutalhg  m  den  Niederlanden  erschienen  seien  um  von  dort 
aus  ZUr  See  nach  Archangelsk  zu reisen,  da  de: direkte Land-
weg  nach MosImu durch d  I'  I 
S d  en po DlSC l-russischen Krieg gesperrt sei. 
o ann  wandten  sich  die  R 
Handelsherren,  welche  bei  ih  ussen  an  einige  holländische 
Bitte,  ihnen Schiffe  für die  fucn ZUm Besuche  crsehienen, mit der 
weil  ihnen  selbst  do  R  crfallrt naeh Arohangelsl< zu mieten, 
fahrung  in  sol  h  '  D'  n  USsen,  aUe  Geschäftskenntnis  und  Er-
e en  lngen  fehle  und'  " 
werden  würden.  ',e gewus  dabei übervorteilt 
Die Kaufleute sorgten dafut'  dafs  d'  G 
erhielten  und  festlicl  b  . t'  le  esandten eino Wohnnng 
üblichen  Gesundh  't  1  eWlr  et wurden.  Bei  Tische  wurden  die 
el  en  ausgebracht  b" 
Journal  zu  leson ist  '  wo  81  die  Russen,  wie  im 
der  Genorale  und  de: ;~Uft das  :Vohl  dor  holländischen  Staaten, 
urs  en  (SlC)"  tranken. 
Alsbald  wurde  auch  ein  Schiff'  .  " 
Archangelsk  gemietet'  d  p'  für  die  Uberfahrt  nach 
,  er  relS  bot  110  R 
noch  ein  feierliches  M hl  I h  rug  ubel. ')  Es gab 
d a, We e es  die Vert  t  d  R  en  Gesandten  zu  Ehr  '  re er  er  egierung 
.  S  en  veranstalteten  S d  d 
em  chreiben  dor  Genel'  I t  t  .  0 ann  wur  e  ihnen 
asaaen  an  den  Z  üb  . 
sm  4.  Uai  gingen  die  R'  d  aren  errelCht  und 
Olsen  en  an  Bo  d  E  stach  man  in  S  d  r.  rst  am  20  Mai  ee  nn  am  25  J"  . 
Mündung  del'  Dwina  D'  F  h  .  • UnI  en'elchte  das  Schiff  die 
D'  R'  •  le  a  rt hatte  nur  5 W  h 
10  OlSO  Von  Archangelsk  n  I  M  oe  en  gedauert. 
Anspruch.  Nach  einer Ab  ae 'h  . oskau  nallm  längere  Zeit  in 
wesen  elt VOll  üb  . f" ,  Waren  Tschemodanow  und P  'I  e,  un.zehn  Monaten 
n  .  A  OSDI <ow  wieder  d h  .  d  un  1m  uswärtigen  Amt  d  a  Olm  un  konnten 
M' ü  'I  Von  em  Erfolge  d  b 
1 sor,o ge  ihrer Gesandtschaft.  .  0  er,  essor  gesagt, 
') D  .  srelse Berlcht erstatten  • ..:.. 
i  a  (nn  Tschotwort Ro  e  d 
;tz~ derselbe  mit 7-8 RUbelgge~  hl~mals  'I,  Rubel  ko,tote,  während 
et:~B  :~:  1~1O Rubel)  um  dio  Sur:me ::  ~ve~~en pflegt,  so  wäro  diesel' 
1  zu  multiplizieron.  cu 19om  Gelde  auszudrüoken, 
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Die Hauptbedeutung dieser und ähnlicher russischer Gesandt-
sohaftsreisen  im  Zeitalter vor  der  Regierung Petere  des  Grofsen 
ist nioht  auf politischem Gebiete  zu  suohen.  Wenn man bedenkt, 
dafs  es  für  die  Russen  in jener Zeit gar keine  sonstigen Motive 
zu  Reisen  nachWesteuropa gab,  so  wird  man  den  Reisen  rns-
sischer  Diplomaten, eine  gewisse  zivilisatorische  Wirkung  nicht 
.bsprechen  können.  Während  im  achtzehnten  Jahrhundert  die 
Russen  der  vornehmen  Kreise  aus  eigenem  .A.ntriebe  und  als 
Touristen  in grofser Zahl  ins  Ausland  reisten,  die.  Sprachen der 
westeuropäischen  Lä.nder,  insbesondere  das  Französische  be· 
herrschten,  sich durch Sitte und Tracht, durch Lebensart und Ver-
ständnis für höheren  Lebensgenufs  kaum  von  den  Vertretern der 
vornehmen  Gesellschaft  Frankreichs,  Englands,  Italiens  u.  s.  w. 
unterschieden,  wal'  das  Erscheinen. von  ltroskowitern  in  diesen 
Litndern  im  siebzehnten  Jahrhundert  eine  seltene  Ausnahme. 
Der Eindruck,  welchen  solche  Reisenden  machten,  der  Abstand 
ihrer Halbkultur von  der Bildung  der  höheren  Stände  in West-
europa,  das  Fremdartige,  Orientalische  in  dem  Gebahren  dieser 
Reisenden,  welche  gewissol'mafsen  das  Terrain  sondieren,  auf 
welohem  etwas später Tausonde  von reisenden,  lernbegierigen  und 
lernfdhigen  Russon  erschienen  - alles  dieses  veranschaulicht die 
Bedeutung  de,'  Metamorphose,  welche  sich  an Rufsland  vollzog, 
illustriert  don Sprung, welcher  in  der Verwandlung Rufslands aus 
einem  asiatischen  in  einen  europäischen  Staat  beschlossen  war. 
Leute,  wie  Tschemodanow  und Posnikow sahen  im Auslande 
viel  Neues,  Nachahmenswortes ; wiederholten sich derartige Reisen 
öfter  und  öfter,  so  mufste  das  chinesische  Prinzip  von  der  Vor-
züglichkeit, Unfehlbarkeit moskowitischer Art und Sitte erschüttert 
werdon.  Westeuropa trat mit steigendem Erfolg als Lehrmeisterin 
Rufslands auf.  Der Prozefs der Annäherung zwischen Orient und 
Occident hatte begonnen.  In diesem  Sinne  erschienen  politisch-
geringfügige Vorgänge, wie  die  russische Gesandtsohaftsreise  nach 
Italien  vom  Jahre 1657,  als  bedeut ..  me  historisohe  Ereignisse, 
deI'  Beachtung,  Erforschung und Darstellung wert. 